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Berlin, vom 10. Juli. — Se. Majeſtaͤt der Kb 
nig haben dem Oberſt⸗Lieutenant v. Valentini, Com⸗ 
mandeur des reitenden Seldjägers Corps, den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 
ee e. eee e l 
Bekanntmachung. 8 
Mach einer Benachrichtigung der dieſſeitigen Geſandt⸗ 
ſchaft in St. Petersburg vom 29ſten v. M. find dar 
ſelbſt bereits dei 9 Individuen Anzeichen der Cholera 
bemerkt worden. Demzufolge iſt St. Petersburg als 
wirklich von der Cholera angeſteckt zu betrachten, und 
muͤſſen alle nach dem 25. Juni d. J. von dort oder 
von Kronſtatt ausgelaufene Schiffe in allen Preußi⸗ 
ſchen Häfen, gleich denen, die aus Riga oder andern 
Ruſſiſchen Oſtſer⸗ Hafen kommen, dehandeit und einer 
vollen zwanzigtaͤgigen Kontumaz unterworfen werden. 
Berlin den 9. Juli 1831. 


Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetz⸗ 


ten Immediat-Commiſſion. v. Thile. 
> o len. 
Warſchau, vom 4. Juli. — In der geſtrigen 


Sitzung der vereinigten Kammern wurde ein Geier 

utwurf vorgelegt, wonach für 10 Millionen Fl. neue 
Bank: Billets zu 1 und 2 Fl. angefertigt werden ol: 
len; je nachdem dieſelben in Umlauf kommen, ſoll die 
Polniſche Bank der Staats: Schulden Tilgungs⸗Kom⸗ 
miſſion eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Bank, Bil⸗ 
lets zu 50 Fl. einhaͤndigen und ſpaͤteſtens ein Jahr 
nach Beendigung des Krieges verpflichtet ſeyn, alle 
dieſe Bank⸗Billets zu 
einzuloͤſen. Dieſes Projekt wurde angenommen und 
demnach in ein Geſetz verwandelt. 8 

In der Ride, welche der nen eingeſuͤhrte Landbote 
fir Lack en Wolbynien, Xaver Godebskt, am 25ſten d. 
tei ſeiner Auſgahme in wir Reichetags Kammern hielt, 


1 und 2 Fl. gegen baares Geld 


aͤußerte derſelbe unter Anderem: „Der ehrenwerthe 


Kepräfentant Wolhyntens, Graf Olizar, hat Euch den 


Zuſtand unſerer Provenz, den dahin herrſchenden Geiſt 


und die Hinderniſſe geſchildert, mit denen man dort 
zu kämpfen hat; aber ich weiß nicht, ob er nicht die 
Empfänglichkeit der niedrigeren Einwohnerklaſſen zu 

ſehr in Zweifel gezogen. Unſer Volk iſt, wie alle 

Slawiſche Stämme, ſanftmuͤthig und nachgiebig; es 

ſetzt kein blindes Vertrauen in ein Glaubensbekenntniß, 

welches ihm aufgedrungen worden; es achtet nur auf 

feinen Gutsherrn, und gewohnt, in ihm feinen einzi⸗ 

gen Vormund zu ſehen, folgt es blindlings, wenn nicht 

ſeinem Rath, mindeſtens ſeinem Befehle; ober es kennt 
feine Kräfte nicht und ſetzt in ſie auch gar kein Ver⸗ 
trauen. Das ſchlichte Volk macht ſich nicht gleich mit 

ſeiner neuen Beſtimmung vertraut, ſo wie derſenige, 
welcher durch die geſchickte Hand ſeines Arztee ſein 
Geſicht wiedererlangt, ſich nur allmälig an das Tages⸗ 
licht gewoͤhnt. Uebrigens ſind ja unſere Beſitzthümer 
und, was noch theurer iſt, unſere Weiber und Kinder 
unter der einzigen Obhut dieſer Land leute zuruͤckgeblie⸗ 
ben, und doch giebt es kein Beiſpiel, daß die Heilig⸗ 
keit dieſer Unterpfaͤnder auch nur im geringſten verletzt 
worden wäre; laßt uns ihnen daher mit Vorſicht ver⸗ 
trauen und ein vielleicht augenblickliches Zaudern und 
Schwanken fuͤr keine Abneigung halten. Sollte die 
Vorſehung uns geſtatten, unſere Unabbängigkeit zu ers 
kämpfen, dann werden wie gemeinſchaftlich mit Euch 
zu einer heilſamen Reform auch Eurer Inſtitutionen 
ſchreiten, die Ihr uns, wie Jor ſelbſt uns verſichert 
habt, nicht aufdringen wollet, und in dieſer Hinſicht 
wollen wir von Euch, als anſeren alteren Bruͤdern, 
Eure hellere Einſicht, Eure durch fo mannioſache Schick⸗ 
ſale dieſes kleinen Teilchens der Polniſchen Nation 
und durch die Bekuͤyrung mit allen eiviliſirten Voͤlke n 
Europa's geſammeſte Erfahrung benntzen; doch weder 
in der Vaterlandsliebe, noch in der reinſten Auſopfe⸗ 


rung für das Wohl unſerer gemeinſchaftlichen Mutter, 
wollen wir uns den Vorzug nehmen laſſen. 

Folgendes iſt der Bericht, welchen der Generaliſſimus 
der National⸗Regierung Über die vom Brigade⸗General 
Cblapowski vom 21. Mai bis zum 11. Juni ausge⸗ 
fuͤhrten Operationen erſtattet hat: „Nachdem ſich 
General Chlapowski den Grenzen der uns entriſſenen 
Provinzen genaͤhert hatte, uͤberſchritt er dieſelben in 
der Nacht vom 21ſten auf den 22ſten Mai und des 
taſchirte an dem letztgenannten Tage eine Abtheilung 
nach Bransk, der ſich die aus etwa 20 Ruſſen bes 
ſtehende Beſatzung, welche das Magazin bewachte, er⸗ 
gab; er ſelbſt aber marſchirte auf Bielsk zu. Gegen 
Abend ſtreckte die Garniſon dieſer Stadt, aus 500 Mann 
beſtehend, das Gewehr, nachdem ſie es kaum ergriffen 
hatte, ſobald das erſte Uhlanen-Regiment gegen fie 
vorruͤckte. Auf der Straße von Brzese murde an 
demſelben Abend der Adjutant des Großfuͤrſten Michael, 
Oberſt Scharnhorſt, gefangen genommen. Am 23ſten 
Mai erfuhr General Chlapowski, daß ein Zytomirſches 
Infanterie-Regiment, 2 Geſchuͤtze und eine Schwadron 
Uhlanen den von allen Seiten verfolgten Inſurgenten 


in der dortigen Haide den Weg nach Bialowirz ver- 


ſperrten, und marſchirte demnach gegen Haynowſzezyzna, 
wo der Feind unter dem Commando des Generals 
Lindenau eine Poſttion hinter einem Dorfe behauptete. 
Eine Schwadron unſerer Uhlanen ruͤckte in Echelons 
durch das Dorf, griff unter dem Feuer der Geſchuͤtze 
und der links hinter dem Dorfe ſtehenden Infanterie 
jene Poſition an und zerſprengte den Feind. Gegen 
die andere Kolonne rechts ließ der General Chlapowski 
das Karabinerfeuer durch mehrere Kartaͤtſchen-Schuͤſſe 
erwiedern; die Infanterie gerieth durch dieſes Feuer 
in Verwirrung und wurde von derſelben Uhlanen— 
Schwadron zerſprengt, welche bei dieſer Gelegenheit 
das eine Geſchuͤtz eroberte; das andere wurde von den 
jeriprengten Ueberreſten des Feindes in den Wald abs 
geführt. — Bei der erſten Charge ſtarb der Lieutenant 
Grotkowski vom 20ſten Linien-Infanterie-Regiment den 
Tod der Tapferen; dem Kanonikus Loga wurde von einem 
Bajonett der Arm durchbohrt; bei der anderen wurden der 
Adjutant des Generals Chlapowski, Potworowski, von 
einer Kartätſche ſchwer verwundet und ein Soldat von 
der Schwadron Niepokoyezyzki, in den Kopf getroffen. 
Am 24. Mai ging General Chlapowski über die Nas 


rewka und begab ſich nach Maſiewo, wo ſich gegen 50 


Inſurgenten aus der Bialowieſer Haide mit ihm verei— 
nigten. Dielen übertrug er unter dem Kommando 
Schroͤter's die Vertheidigung der Bruͤcken gegen die 
ihn verfolgenden Koſaken. Am 25ſten und 26ſten Mat 
wurde eine Bewegung gegen Slonim ausgeführt, deſ— 
ſen Garniſon aus 2000 Mann beſtand. Am 27ſten 
und 28ſten wendete ſich General Chlapowskt links und 
ging bei Celwiany links von den Bruͤcken uͤber den 
Niemen; hierdurch brachte er Grodno in Allarm, und 


indem er ſelbſt am 31: Mai bei Lida ungeſtoͤrt Aber 


die Libioka und Dzitwa ſetzte, bemaͤchtigte er ſich durch 
eine Abtheilung Ühlauen⸗Pelotons, nach einem heftigen 
Gefecht, zweier Compaanieen des Wilnaer Infanterie, 
Regiments und zweier Geſchuͤtze. — Nachdem ſich Ge 
neral Chlapowski von der Wilnaer Straße, auf wel: 
cher die Garniſon von Wilna im Anumarſch war, links 
gewendet hatte, zog er in den Diſtrikt von Trozk, wo 
er mit Gewißheit Inſurgenten anzutreffen erwartete; 
auch vereinigte er ſich am folgenden Tage, nach einem 
Treffen mit den Koſaken in Uzugusc, wobei 27 ber: 
ſelben unſere Gefangenen wurden, mit jenen. — Die 
Freude und das Gluͤck dieſer Leute, welche ſo große 
Opfer für das Vaterland bringen, die gaͤnzliche Hin⸗ 
gebung der Bürger und die Gluͤckwuͤnſche von Seiten 
des Landvolkes ſind ſchwer zu beſchreiben, waren aber 
eine hinreichende Belohnung für die auf dem Marſch 
ausgeſtandenen Beſchwerden. — Am 10. Juni ging 
General Cblapowski bei Janow über die Wilia, und 
fobald er die ſichere Nachricht erhielt, daß General 
Gielgud bei Wielony den Niemen paſſirt habe, eilte 
er ſelbſt zu ihm, traf ihn bei Keydany, uͤbergab ihm, 
als dem alteren General, die von der Regierung em 
pfangenen Inſtructionen und ſtellte ſich ſelbſt unter 
deſſen Kommando. Fuͤnf Kanonen mit Gefpaum, 1500 
Karabiner und eben ſo viel Gefangene, unter denen 
fh 2 Stabs- und 20 Subaltern⸗ Offiziere befanden, 
waren der Gewinn dieſer Expedition. Die Gefange⸗ 
nen, mit Ausnahme der Offiziere, wurden alle freige⸗ 
laſſen, und die ſpaͤteren Nachrichten verſchafften die 
Ueberzeugung, daß dieſelben, von den Koſaken genoͤ⸗ 
thigt, aufs neue die Waffen gegen die Polen zu er- 
greifen, ſich hartnaͤckig weigerten, in die Ruſſiſchen 
Kriegsreihen einzutreten; außerdem ſchnitt das Corps 
des Generals Colapowski dem Feinde die Communi: 
kation ab, paralyſirte feine Bemuͤhungen um Zuſam⸗ 
menbringung von Rekruten und Magazinen und ber 
lebte in den Inſurgenten den Muth zur Befreiung 
des Vaterlandes.“ 

Im Plockiſchen haben ſich die Ruſſen aus dem Be 
zirk von Lipnow zuruͤckzezogen; auch Plock it von ihr 
nen verlaſſen worden; aber es ſcheint, daß ſie die 
Operations Linie von Woſzogrod bis Paltusk feſthalten 
wollen. Im Podlachiſchen ſtreifen nur einzelne Par 
tronillen in der Gegend von Siedlee umher. 

Ueber die militafriſchen Operationen und Kriegsbege⸗ 
denheiten lieſt man in hieſigen Blättern noch mehrere 
Angaben, und unter Anderem im Warſchauer Kurier 
Folgendes: „Alle Nachrichten ſtimmen dar in uͤberein, 
daß die feindliche Armee ſich auf der ganzen Linie zu⸗ 
ruͤckzieht; einige Corps eilen mit der größten Schnellig⸗ 
keit nach Littauen, um gegen die Infurgenten zu kam⸗ 
pfen, deren Zahl ſich taͤglich vermehrt. Die Littaul⸗ 
ſchen Truppen ſind bereits unter das Commando des 
Generaliſſimus Skrzynecki getreten. — Bei Naſielsk 
haben unſere Truppen einen Kundſchafter ergriffen, in 
deſſen Taſche ſich 212 Dukaten vorfanden.“ In der 


— 


; 
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Staats;geitung heißt es: „Die Littauiſchen Regi⸗ 


menter wurden fo uniformirt, wie es die Umſtande er 


laubten, und je nachdem man das Tuch gerade bekom⸗ 
men konnte; die Upitſche Kavallerie iſt unſeren Ühla⸗ 
nen gleich gekleidet; aber einen ſehr originellen Anblick 
gewährt die Oſchmianſche Kavallerie; fie träge ſchwarze 
Jacken mit weißen Streifen, weiße Todtenkoͤpfe an 
der Bruſt, ſchwarze Belnkleider, weiße Muͤtzen mit 
rother Verbraͤmung und als Ueberwurf weite hochrothe 
Maͤntel. Auch die Inſurgenten von jenſeits der Duͤna 
aus dem Dſisnaer Diſtrikt haben ſich ſchon mit uns 
vereinigt. Ein Theil des Aufſtandes zog längs dem 
Dniepr in die Gegend von Mohilew. Unſer 19tes 


Regiment befindet ſich jetzt dicht am Baltiſchen Meere, 


wohin es mit dem General Szymonowski gezogen war. 
Der Oderſt Koß iſt zum Haupt; Corps des Generals 
Gielgud zuruͤckgekehrt. Die Ruſſiſchen Generale Ku; 
ruta und Kunoct ing find nicht ins Auguſtowoſche einge⸗ 
ruͤckt, ſondern marſchiren durch Groduo nach Littauen. 
— Am 25ſten v. M. kamen zwei Huſoren aus Gallis 


zien zu uns heruͤber, um in unſeren Reihen zu fechten, 


und caſteten von ihrer Ermüdung in dem Polniſchen 
Dorfe Zamch zwiſchen Tomoſzow und Tarnogrod. Als 
dies der an der Grenze kommandirende Oeſterreichiſche 
Offizier erfahren hatte, ruͤckte er mit 10 Kavalleriſten 
in Polen ein, begab ſich auf den Gutshof des beſag⸗ 
ten Dorfes, ließ denſelben durchſuchen und auf diejeni⸗ 
gen, welche ſich ihm widerſetzten, Feuer geben; ein 
Kuecht und die beiden Huſaren wurden verwundet, der 
Oekonom gebunden; dann nahm jener Offizier eine 


Fuhre von dem Dorfe, lud die verwundeten Huſaren 


auf dieſelbe und kehrte mit ihnen nach Gallizien zu⸗ 
ruck.“ — Die Polniſche Zeitung ſagt: „General 
Chlapowski ſoll den Oberbefehl in Listauen erhalten, 
und Polangen ſoll von den Unſrigen genommen wor⸗ 
den ſeyn. — Im Plozkiſchen werden von kleinen Ko⸗ 


Jaken-Detaſchements eine Menge Zelte aufgeſchlagen, 


um die Voruͤberkommenden zu täuſchen und den Schein 
zu erregen, als werde daſelbſt ein großes Feldlager er⸗ 
richtet.“ > ER | 1 7 

Hinſichtlich der entdeckten Verſchwoͤrung und der 
am 29ſten v. M. in Folge deſſen entſtaudenen Uuru⸗ 
hen, berichten die hieſigen Zeitungen noch mehr De; 
tails, aus denen im Ganzen hervorgeht, daß mau 
uͤber die Sache noch nicht im Klaren iſt. Mehrere 
Perſonen, welche mit in dieſe Angelegenheit verwickelt 
oder von der Öffentlichen Meinung angeklagt wurden, 
unter Anderen die Generale Zawadzki, Nedel und 
Skarzyuski, ſind zu ihrer Rechtfertigung in den oͤffent⸗ 
lichen Blattern aufgetreten und for been ihre Ankläger 
auf, ihre Namen zu nennen, oder werden auch von 
Anderen gerechtfertigt. Auf General Skarzinski laſteie 
zwar blos der Vorwurf, daß er einen militairiſchen 
Fehler begangen habe, indem er vom Generaliſſimus, 
während deſſen Expedition nach Sienniza, zur Beobach⸗ 
tung des Feindes an der Narew aufgeſt et worden 
war und jenen durch eine voreilige Beſorgniß nach 


verdaͤchtig befunden habe. 


Warſchau zuruck genöthigt hatte, da er, als er die 


Ruſſen bei Sierozk Bruͤcken über die Narew ſchlagen 
ſah, einwal uͤber das andere Boten an die National⸗ 
Regierung und den Generaliſſimus mit der Nachricht 
ſandte, daß der Feind mit aller Gewalt einen ploͤtz⸗ 
lichen Angriff gegen Worſchau beabſichtige, während 
jne Anſtalten wahrſcheinlich blos eine falſche Des 
monſtration waren. Doch wurde in der Reichstags⸗ 
Verſammlung darauf angetragen, daß er deshalb vor 
ein Ktiegsgericht geſtellt werden ſolle. Im Wars 
ſchauer Kurier wird nun das Verfahren dieſes Ge 
nerals gerechtfertigt und im Gegentheil als ſehr ange— 
meſſen dargeſtellt, da Warſchau in dem Fall, daß die 
Ruſſen wirklich über die Narew gegangen waren, in 
die größte Gefahr gerathen ſeyn wuͤrde. In dem— 
ſelben Blatt heißt es, daß das Geruͤcht, als habe 
man bei dem Konditor Leſſel 3 Mill. Silber Rubel 
vorgefunden, ſchon von der Zeitung, die es zuerſt ver⸗ 
breitet, als aus ſicherer Quelle widerrufen worden ſey; 
doch waͤre man daruͤber immer noch nicht im Reinen 
und muͤſſe den Ausſpruch des Gerichts abwarten, ob⸗ 
gleich ſogar verlaute, daß die Unterſuchuugs⸗Kom⸗ 
miſſion ſelbſt den Konditor Leſſel nicht im geringſten 
Die Staats⸗Zeitung 
ſagt, daß bei Verhaftung des Generals Hurtig, welcher 
unter der vorigen Regierung Kommandant der Feſtung 
Zamose und ein Schrecken für die dortigen Gefange⸗ 
nen geweſen ſey, die Erbitterung des Volks ſo weit 
geſtiegen wäre, daß ſelbſt die Frauen mit ihren Som 
nenſchirmen nach ihm geſchlagen hätten. - 5 


Warſchau, vom 5. Juli. — Die hieſige Staats⸗ 
Zeitung berichtet unter amtlicher Rubrik: „Die Un⸗ 
tetſuchungs⸗Commiſſion, welche niedergeſetzt worden iſt, 
um zu prüfen, zu erörtern und feſtzuſtellen, inwieweit 
die Vorwuͤrfe gegründet find, welche der General Jan⸗ 
kowski in Folge des letzten Zuſammentreffens mit Ruͤ⸗ 
diger ſich zugezogen, hat ehre Arbeit bereits beendigt. 
Die Rechenſchafts-Ablegung dieſer Commiſſion und alle 
dieſe Angelegenheit betreffende Argumente ſind dem 
dazu beſtimmten außer ordentlichen Kriegsgericht zugefer⸗ 


tigt worden.“ 


Die heutige Warſchauer Zeitung meldet: „Die 
Wojewodſchafts⸗Connniſſion von Podlachien, deren Gou— 
verneur noch immer der General Pencherzewski iſt, 
wurde aus Siedlee nach Biala verlegt; in der erſteren 
Stadt laſſen ſich nur kleine Ruſſiſche Abtheilungen 
blicken. In Texespol, welches bekanntlich der Sams 
melplatz der von der Armee abberufenen Generale iſt, 
Befinden ich deren ſthon Über zehn, uns unter dieſen 
die Generale Roſen, Geismar, Wiodek und Pinabel; 
ſelbſt General Creuz ſoll abberufen ſeyn und hat ſich, 
Einigen zufolge, nach Wilna, Anderen zufolge, nach 
St. Petersburg begeben. Das Commando über ſein 
Corps folk der General Murawieff erhalten haben 
ee des Feldmarſchalls Paskewitſch ſoll 
ſich in Ro zan befinden. — Stneral Chezanowsk iſt 


2 


im Stande geweſen, zur Vertheibigung der Stadt 


Würſchau 25 große Wall⸗Geſchuͤtze aus Zamosc abzu- 


‚führen, über die Weichſel zu bringen und glück eich nach 
Warſchau zu ſchaffen.““ a 
Die genanzte Zeitung enthält auch genden 
Arrikel: „Noch vor einem Monate brachten wir der 
National-Regierung die Gefahr in Erinnerung, welche 
aus der zu großen Ruͤckſicht gegen die Ruſſiſchen Bu 
fangenen in Czenſtochau und an anderen Orten ent⸗ 
ſteben konnte; wir machten darauf aufmerkſam, daß die 
Ertaubniß, auf die Jagd zu reiten, Beluſt'gungen zu 
veranſtalten, Beſuche zu machen, vielleicht einſt Tihlarer, 
Sache ſchaden werde. Unſere Stimme fand kein Ge⸗ 
bör. Jetzt bat ſich leider unſere Ahnung beſtäͤttat. 
Während man bei uns die Spuren ſchwarzer Verräthe⸗ 
ver entdeckte, entflohen die Ruſſiſchen Gefangenen faſt 
zu gleicher Zeit aus Czenſtochau und Piliza. Es iſt 
dies ein ſehr wichtiges Ereigniß und ſteht in der ge⸗ 
naueſten Verbindung mit den Begebenheiten in unſerer 
Hauptſtadt am 29. Juni.“ er 2 
Der Landbote von Jendrzejow, Graf Ledochowski, 
hat dem Reichstage die Erklaͤrung eingeſandt, daß er 
feine Repraͤſentantenwuͤrde niederlege. N 
Geſtern ſollten im Reichstage die Berathungen über 
ein Projekt fortgeſetzt werden, dem zufolge alles Silber 
zum Beſten des Landes dargebracht werden ſoll. 
Der patriotiſche Verein bat beſchloſſen, bei den jetzi⸗ 
gen wichtigen Ereigniſſen täglich eine öffentliche Sitzung 
zu halten, wobei es einem Jeden der Anweſenden frei 
ſtehen ſoll, uͤber einen vorliegenden Gegenſtand das 
Wort zu nehmen, ja ſelbſt neue Anträge in Verſchlag 
zu bringen, jedoch Letzteres nur mit beſonderer Bewilli⸗ 
gung des Vereins. Auf dieſe Weiſe iſt man überein 
gekommen, mehrere Adreſſen an die National Regierung 
und an den Generaliſſimus einzureichen, in denen auf 
Verbeſſerungen im Lande angetragen werden ſoll. 
Von der Polniſchen Grenze, vom 2. Juli. — 
Die Nachrichten aus der benachbarten Wojewodſchaft 
Auguſtowo find nicht ganz uͤbereinſtimmend. Einerſeits 
vernimmt man, daß General Gielgud auf feinem Ruͤck— 
zuge von der mißlungenen Expedition nach Latauen 
dieſe Wojewodſchaft bereits paſſirt Ten und ſich auf 
dem Wege nach Lomza befinde, wo bedeutende Truppen, 
theile der Ruſſiſchen Hauptarmee ſchon angekommen. 
find, um die ſich zuruͤckflehenden Polen zwiſchen zwei 
Feuer zu nehmen; andererfeits wird aber auch geſchrie⸗ 
den, daß bei dem Dorfe Gingen, der Stadt Auguſtowo 
gegenuber und hart an der Preußiſchen Grenze, Pol 
niſches regulaires Militair geſehen worden ſey, und 
daß nach näheren Erkundigungen Polniſche Truppen 


in den Waldungen verſteckt ſeyen und ſich längs der 


Grenze heimlich herunterzoͤgen. Es wird hinzugefügt, 
daß ſich die Ruſſiſchen Truppen unter General Saß 
und Alferief von Auguſtowo nach Raygrod gewendet 


batten, wo am 2tem de, M. auch der General Gersten, 


* 


kommen zu ſeyn; 


zwerg erwartet worden ſey. Den näheren Nachrichten 


muß entgegengefehen werden. 
Edendaher, vom 5. Juli. — Nach ziemlich ſiche! 
ren Nachrichten aus Warſcpau ſollen die Polnischen 
Truppen, unter Aufshrung des Generals Skrzyneck!, 
die Offenſive ergriffen haben und gegen die Ruſſiſche 
Armee marſchiren. Der General Sierawski ſoll die 
in Praga aufgeſtellte Reſerve commandiren, und iſt zur 


Verſtaͤrkung dieſet Defeuſiv⸗Poſition ſchweres Geſchuͤtz 


aus Zamosec eingetroffen. — Der General Chlapowski 
hat das Ober Commando in Littauen erhalten. 


Von der Litthauiſchen Grenze, vom 5. July, 
Die an verſchiedenen Orten verbreitet geweſene Nach⸗ 
richt, daß ſich General Gielgud auf ſeinem Rückzuge 
bereits wieder im Koͤnigreiche Polen befinde, hat ſich 
nicht beſtaͤtigt; vielmehr heißt es jetzt daß ſich derielbe 
noch mit ſeinem Corps jenſeits der Memel befinde, 
und daß ihm die Ruſſen den Ruͤckzug uͤber die bei 
Gielzudiſchken geſchlagene Bruͤcke abgeſchnitten haben. 
Es ſcheint in dieſer Gegend zu einem heftigen Gefechte 
zwiſchen den Ruſſiſchen und Polniſchen Truppen ge: 

8 mindeſtens iſt geſtern und heute an 
der Graͤnze eine ſich ihr immer mehr annaͤhernde ſtarke 
Kanonade gehört worden. g 

Die Koͤngsberger Zeitung meldet: er 2 

nifche General Gielgud war bis — Wilna en 


gen und hatte einige glücliche Gefechte beftanden, Er 


fand dieſe Stadt ſtark verſchanzt und befeſtigt un 
wendete ſich deshalb uͤber Kieydany 1 
nach Szamaiten, woſelbſt er ſich mit General Chla⸗ 
powski vereinigt hat. — Der Oberſt Valentin d'Hau⸗ 
teriere, von der Diviſion Gielgud, iſt beim Baden in 
der Wilia ertrunken. — Puſchet hat bei Martampol 
Nachtheile in verſchiedenen Gefechten erlitten. — 
Nachrichten aus Johannisburg vom 1. July zufolge, 
ward das vereinigte GielgudChlapowskiſche Corps von 
dem Corps des Ruſſiſchen Generals Tolſtoy hart be⸗ 
draͤngt und verfolgt.“ 


f in 
St. Petersburg, vom 2. Juli. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben aus Witepsk die traurige 
Nachricht erhalten, daß Se. Kaiſerl. Hobert 


der Großfuͤrſt Ceſarewitſch Konſtantin am 


27ſten v. M. daſelbſt, nach Hſtündiger Krank⸗ 
heit, mit Tode abgegangen iſt. 

Se. Majeftär der Kaifer haben den Fürften Nikolaus 
Trubetzkoi, den Kammerjünfer Nikolaus Nariſchkin 
und den Kollegienrath Alexander Lwoff zu Kammer⸗ 
herreu des Kaiſerlichen Hofes ernannt. 

Se. Maleſtät der Kaiſer haben zur Unterſtuͤtzung 
der armen Hausbewohner, die durch die letzte Feners⸗ 
brunſt auf Waſſily⸗Oſtroff um das Ihrige gekommen 
find, 10,000 Rudel, Ihte Maj. die Kaiferin 5000, 
und JJ. KK. 23 der Thronfolger, der Großfärft 


— 


Kouſtantin Nikolajewitſch und die Großfuͤrſtinnen 
Maria, Olga und Alexandra zu gleichen Theilen zu⸗ 
ſammen auch 5000 Rübel verliehen. Der Prinz Peter 
von Oldenburg gab zu demſelben Zweck 2000 Rubel. 


Während‘ der Abweſenheit des Ober, Befehlshabers 
des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, General-Feld⸗ 
marſchalls Grafen Paskewitſch-Eriwanskt, haben der 
Befehlshaber der Truppen auf der Kaukaſiſchen Linie, 
General der Kavallerie, Emanuel, und der jenſeits des 
Kankaſus commandirende General-Lieutenant Pankratjeff 
in den in ihrem Corps ſtattfindenden Kriegs⸗Gerichten 
das Urtheil zu ſprechen. 


Der Inſpector des Wolitzinſchen Hospitals in Mos; 
kau, Doctor Markus, hat den Titel eines Kaiſerlichen 
Leib⸗ Arztes erhalten. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet von der 
Oſtſee vom 23ſten Juni: Die in den engliſchen Haͤ⸗ 
fen angeordnete Ausruͤſtung einer Eskadre, macht in 
St. Petersburg großes Aufſehen; man iſt ſehr ge⸗ 
ſpannt zu erfahren, zu weichem Behufe dieſes ger 
ſchieht, beſonders da die drohende Sprache der englis 
ſchen Preſſe darin eine Art von feindlicher Demonſtra⸗ 
tion gegen Rußland erblicken will. Obgleich ſonſt die 
engliſche Politik ſich nicht in philantropiſchen Er; 
gießungen gefiel, und ihre äußern Verhaͤltniſſe nur 
nach teellern, dem Intereſſe der Nation entſprechen⸗ 
den Prinzipien leitete, ſo hat doch ganz neuerlich 
Frankreich einen zu großen Einfluß auf das engliſche 
Miniſterium gewonnen, um nicht allenfalls glauben zu 
koͤnnen, daß letzteres im Einklange mit Hru. Perier, 
ſelbſt gegen ſeine eigenen Intereſſen, ſich in die An⸗ 
gelegenheiten des Kontinents einmiſchen und von dem 
revolutionairen Schwindel der Franzoſen fortgeriſſen, 
mit den Polniſchen Inſurgenten zu ſympathiſiren ſich 
nicht ſcheuen moͤchte. Ein ſolches Verfahren koͤnnte 
der Petersburger Hof zwar gleichguͤltig anſehen, da 
das Ruſſiſche Reich, falls ein Bruch mit England 
wirklich eintreten ſollte, hoͤchſtens die Sperre ſeiner 
Häfen zu beſorgen hätte, der Englifche Handel hinge⸗ 
gen dadurch weit empfindlicher getroffen, und die ins 
nere Lage Großbritanniens ſehr gefährdet werden wuͤrde. 
Allein ſo wenig Beſorgniſſe das Ruſſiſche Kabinet we⸗ 
gen eines Angriffs von Außen auch Fühlen mag, fo 
glaubt es ſich doch verbunden, Alles zu entfernen, was 
die ſchwierigen Verhaͤltniſſe Europa's vermehren, und 
neue Anſtrengungen von Seite Rußlands fordern 
konnte. Zu dem Ende ſucht es die freundſchaftlichen 
Beziehungen, in denen es ſich zeither mit den uͤbrigen 
‚Mächten Europa's befand, ſorgfaͤltigſt zu bewahren, 
Alles zur Beruhigung Europa's beizutragen, was mit 
der Wuͤrde ſeines Throns, der Ehre und den Intereſſen 
feiner Nation vereimbar iſt, lag immer in der Den⸗ 
kungsweiſe des Kaiſers Nikolaus, der, hätten feine vaͤ⸗ 


terlichen Ermahnungen gleich beim Aufanze der Wolni 
ſchen Inſurrektion Gehoͤr gefunden, ie aa e 

mals emen Beweis von edelmuͤthiger Unzigennutzigkeit 

gegeben haben würde, wie es zu Adrianopel geſchab. 

Selbſt jetzt noch dürfte eine gütliche Beilegung des 
Streites moͤglich ſeyn; doch waͤre fremde Anmahnung 

zu deren Beförderung nicht geignet. Dieſem vorzu⸗ 

beugen, duͤrften dem Vernehmen nach von Seite des 

Ruſſiſchen Hofes Aufklärungen uber die in den Jour⸗ 

nalen fo häufig beſprochenen Seeruͤſtungen Englands 

verlangt werden. f 


Oe ſte rere i ch. 


Wien, vom 28ſten Juni. — Ein Adjutant des 
Grafen Sebaſtiant iſt als Kourier von Paris bet der 
hieſigen franzoͤſiſcen Botſchaft angelangt. Deſſen Sen? 


* 


dung erregte auf der Boͤrſe Auffehen, es würden ſo, 


gleich allerlei Gerüchte daruͤber verbreitet, wovon das 
wahrſcheinlichſte dahin geht, daß deſſen Depeſchen die 
Angelegenheiten Italiens und den Punkt der vorge⸗ 
ſchlagenen allgemeinen Entwaffnung betrafen. Man 
verſichert, es herrſche fortwaͤhrend das beſte Einver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen unſerin und dem Franzoͤſiichen. Kabi⸗ 
nete, und wenn die gemäßigten Anſichten des jetzigen 
Franzoͤſiſchen Miniſteriums keine Veränderung erführ 
ten, ſo werde unzweifelhaft der Friede erhalten, und 
die allgemeine Reduktion der kriegsfertigen Heere, die 
allen Europäiſchen Volkern fo ſehr Noth thut, zu 
Stande gebracht werden koͤnnen. a \ 
Prag, vom 28. Juni. — Der Geſundheitszu an 
in ganz Boͤhmen iſt ohne alle en 3 1 1 
kommen beruhigend; das Landesaubernium, unfern rar 
les wachſamen Oberſt-Burggrafen Grafen Chotek an 
der Spitze, iſt in den zweckdienlichſten Sicherheitsmaß⸗ 
regeln gegen die Cholera in Polen und Galltzien uner⸗ 
muͤdet. Der von der Saͤchſiſchen Reuterung hierher 
geſandte Hof und Juſtizrath von Falkenſtein hat dar⸗ 
uͤber gewiß auch der Ober⸗Medieinal Behörde und der 
gegen die Einſchleppung der Cholera beſonders verord 
neten Laudes⸗Comimiſſion aus eigner Anſicht beruhigende 
Berichte abgeſtattet. Auch kommen aus nahen und 
fernen Gegenden die Kurgaͤſte in aroßer Zahl in die 
Böhmiſchen Bäder. Beſonders iſt Martenbad ſehr 
beſucht, wo Ende Juni nur 14 
waren, als um eben die Zeit im vorigen Jahre. Karls⸗ 
bad leidet durch das Ausbleiben der Badegaſte aus den 
Poluiſchen und Ruſſiſchen Provinzen wohl am meiften, 
Doch ſind viel Wohnungen fuͤr den Juli verſprochen. 
Der unerſchoͤpfliche Sprecher und Schriſtſteller über 
die Karoliniſchen Thermen, der Ritter und Arzt de 
Carro, welcher den Winter aber hier in Prag, den 
Sommer in Karlsbad prafticirt, hat zu feinen frübern 
Schriften über Karlsbald jetzt den erſten Jahrgang 
eines Almanach de Carlsbad gefügt. Da er, ein 


Genfer, in feiner Mutterſprache ſchreidt, jo wird dir / 4 


Patienten weniger 


Beſangon fort. 


ſes durch Mannigfaltigkeit des Inhalts (in 28 Abs 
ſchnitten) und Auswahl intereſſanter Aufſätze auch über 
die Polniſche, Ruſſiſche und Boͤhmiſche Literatur ſich 


empfehlende Taſchenbuch beſonders den Ausländern eine 


willkommene Erſcheinung ſeyn. In aͤrztlicher Ruͤck—⸗ 
ſicht moͤchten wohl die Krankheitsgeſchichten im Aten 
Abſchnitt die meiſte Aufmerkſumkeit verdienen. Eine 
anmuthige Ausſicht auf Carlsbad von der Egerer Chauſſee 
aus in Aqua tinta ziert den Titel. — Uebrigens 
bringt man gerade jetzt die Bemerkung gern in Erin⸗ 
nerung, daß ſich niemand einer Epidemie in einem de 
Boͤhmiſchen Baͤder zu erinnern weiß. : 


Deut ſchlan d. - 
Frankfurt, vom 3. July. — Se. Durchl. der 
Herzog von Anhalt Coͤthen iſt nebſt Hoͤchſtdeſſen Frau 
Gemahlin unter dem Namen eines Grafen v. Warms⸗ 
dorff hier eingetroffen und im Gaſthaus zum Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer abgeſtiegen. — Ferner find hier ange⸗ 
kommen: Ihre Durchl. die Erbprinzeſſin v. Solms⸗ 
Braunfels; Se. Excellenz Hr. Graf v. Muͤlmen, 
Koͤnigl. Wuͤrtemb. Geſandter am Könige Franzoͤſiſchen 
Hofe; Se. Excel. Hr. Graf v. Leiningen-Weſterberg, 
aus Ilbenſtadt; Hr. Salvi, Courier aus London; 
Se. Excel. der Hr. Graf Mensdorf, Kaiſerl. Koͤnigl. 
General-Feldmarſchall-Lieutenant und Gouverneur der 
Bundesfeſtung Mainz; Se. Excel. der Hr. General 
v. Muͤffling, Koͤnigl. Preuß. General aus Mainz. 
Nach Berichten aus dem Herzogthume Naſſau wäre 
von der Dislokation Oeſterreichiſcher Truppen in dem⸗ 
ſelben uͤberall keine Rede mehr. Die etwa noch zu er⸗ 
wartenden Verſtaͤrkungen der Mainzer Beſatzung wer, 
den in dieſer Feſtung ſelbſt untergebracht werden. 
Schandau, vom 3. Juli. — Geſtern ſind Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Johann, nebſt Ihrer 
älteften Prinzeſſin Tochter und dem Prinzen Albert, 
um hieſiges Bad zu gebrauchen, hier angekommen. 


t 


Paris, vom 30. Juni. — Der Koͤnig wird heute 


in Saint,Cloud erwartet. Der Monſteur theilt den 
fernern Bericht uͤber die Reiſe Sr. Maj. mit. Am 


25ſten fruͤh um 11 Uhr verließ der Koͤnig Belfort, 


und kam nach anderhalb Stunden in Montpellier, der 
erſten Stadt im Departement des Doubs au, an des 
ren Thoren Se. Majeſtaͤt vom Matre an der Spitze 
des Munieipal Raths empfangen wurden. Vor der 
Stadt waren 5000 Mann Nationalgarden in Schlacht 
ordnung aufgeſtellt; an der Grenze des Departements 


waren. Se. Majeſtat von dem Praͤfekten und dem die 


Militair⸗Diviſion kommandirenden General bekompli, 
mentirt worden. Der Koͤnig ritt durch die Stadt 
und ſetzte, ohne weiter zu verweilen, feine Reiſe nach 
Der durch- das Städtchen Bourg le 
Dames laͤngs des Doubs hin führende und durch Fels 
ſen gehauene Weg gewaͤhrte hoͤchſt maleriſche Anſichten, 


verzögerte aber durch feine Unebenheiten das Relſen. 
Um 8½ Uhr kamen Se. Mafeſtaͤt vor Beſangon an, 
wo ſie unter einem Triumphbogen vom Maire empfan⸗ 
gen wurden, welcher die Schluͤſſel der Stadt über; 
reichte; in dieſe hielten Se. Maleſtaͤt, von der reiten: 
den Nation alGarde und Kavallerie-Detaſchements um: 
geben, unter dem Kanonendonner der die Stadt eins 
ſchließenden Forts Ihren Einzug, und ſtiegen im Ho⸗ 
tel des Präfekten ab, wo ſie die Aufwartung der Ber 
hoͤrden annahmen; ſaͤmmtliche Haͤuſer waren glaͤnzend 
beleuchtet. „Wir wuͤnſchten“, ſagt der Moniteur, 
„mehr Mannigfaltigkeit in die Formen des Styls 
bringen zu koͤnnen, um die Wirkung, welche die An⸗ 
weſenheit des Koͤnigs in jeder Stadt hervorbringt, le⸗ 
bendig ſchildern zu koͤnnen. Aber bei dem Berichte 
über eine Reiſe von dieſer Länge iſt es unmoͤglich, die 
Gefuͤhle, welche Überall zahlreiche Bevoͤlkerungen beſee⸗ 
len, treu wiederzugeben; der Enthuſtasmus iſt immer 
neu, die Erzählung aber wird eintönig und kalt, iur 
dem fie immer dieſelben Ausdruͤcke wiederholen muß.“ 
Am 26ften fruh empfing Se. Majeſtaͤt die Deputas 
tionen der Staͤdte Lons ⸗le-Saulnter, Dole, Poligny, 
Saltus und Arboie, welche vom Präfekten des Jura 
vorgeftelle wurben; ſaͤmmtliche Maires hielten Anreden 
an den König, in denen fie die Wänſche und Berirfs 
niſſe der unter ihrer Verwaltung ſtehenden Einwohner 
ausſprachen und welche von Sr. Majeftät mit wohl 
wollender Fuͤrſorgen beantwortet wurden, Demuaͤchſt 
beſichtigte Se. Majeſtaͤt die auf einem 500 Fuß hohen 
unzugaͤnglichen Felſen von Vaudau angelegte Citadelle 
und unterſuchte, von dem Chef des Jugenieur, Corps 
begleitet, die einzelnen Angriffs, und Vertheidigungs⸗ 
punkte. Die Bevoͤlkerung der ganzen Umgegend war, 
herbeigeſtroͤmt, hatte die benachbarten Auhoͤhen beſetzt 
und begrüßte den König, als er von der Eitadelle ber: 
abftieg, mit dem lebhaſkeſten Jubel. Des unguͤnſtigen 
Wetters ungeachtet, muſterte Se. Majeftät die 10,000. 
Mann ſtarke Nationalgarde und fpäter auch die Li⸗ 
nientruppen, welche aus einem Regiment Artillerie mit 
50 Geſchuͤtzen und 3 Linien : Regimentern,. beſtanden; 
den letzteren übergab Se. Majeftät neue dreifarbige 
Fahnen und ertheiſte mehreren dazu vorgeſchlagenen 
Offuieren und Soldaten den Orden der Ehrenlegion, 
Abends beſuchte der König den im Saale des Schau⸗ 
ſpielhauſes veranſtalteten, zahlreich beſuchten und hoͤchſt 
glänzenden Ball und zog ſich erſt gegen Mitternacht 
zuruck. — Unter den Antworten Sr. Majeftät auf die 
von den verſchiedenen Koͤrperſchaften Beſangons gehal— 
tenen Anreden iſt die an den dortigen Königl. Ge: 


rictshof gerichtete die intereſſauteſte. „Ich habe die 


Charte von 1830 beſchworen“, ſagte der König nuter 
Anderem darin, „nachdem ſie von Allem, was zu Dop⸗ 
pelſinnigkeiten Anlaß geben konnte, gelaͤutert und in 
einem Geiſte abgefaßt worden, der die Freiheit und 
die Rechte des Franzoͤſiſchen Volkes ſichert. Dieſem 
Eide werde Ich treu bleiben; ſtets war Ich ein Freund 


der Freiheit und der Rechte Meines Landes; in Meis 


- — 
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ner Jugend vertheidigte Ich ſie; im bejahrten Alter 
bin Ich dem Vaterlande noch eben ſo ſehr ergeben 
und bereit, für daffelbe zu kämpfen; aber Ich glaube 
nicht, daß wir noͤthig baben werden, zu den Waffen zu 
greifen, um die National-Ebre und unſere Unabhaͤn⸗ 
gigkeit zu behaupten; im Gegentheil hege Ich die 
Ueberzeugung, die Macht Frankreichs werde jetzt fo 
ſtark gefühlt, daß wir daſſelbe Ziel erreichen können, 
indem wir Europa und uns ſelbſt die Vortheile eines 


allgemeinen Friedens zuſichern, in deſſen Schooß es 


uns leicht werden wird, unſere Inſtitutionen zu konſo⸗ 
lidiren, die Herrſchaft der Geſetze zu befeſtigen und 
auf dieſe Weile unfer ſchoͤnes Vaterland auf die Stufe 


des Glücks und der Größe zu führen, auf welcher Ich 


es ſo gern ſchon angelangt ſehen moͤchte.“ 

Der Moniteur erklart die von dem Journal „le 
Finiſtere““ gegebene Nachricht, daß der Marquis von 
Palmella dem Kommandanten des zwiſchen den Azoren 
und Liſſabon kreuzenden Franzoͤſiſchen Geſchwadees, Ca⸗ 
pitain Rabaudy, den Vorſchlag gemacht habe, Lan⸗ 
dungs Truppen an Bord ſeiner Fahrzeuge zu nehmen, 
mit dem Hinzufügen, daß er (der Marquis) fuͤr das 
Gelingen einer Expedition gegen Dom Miguel ſtehe, 
für ungegründet, da ſich in der von dem genannten 
Capitam eingeſandten offiziellen Correſpondenz von einem 
ſolchen Vorſchlag keine Andeutung finde. 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Gleich 


nach der Ankunft des Königs wird unter deſſen Vor, 


ſitz ein Conſeil gehalten werden, worin einige Punkte, 
uͤber welche die mit Sr. Mojeftät gereiſten Miniſter 
mit den hier zuruͤckgebliebenen nicht einer Anſicht ſind, 
gruͤndlich erörtert werden ſollen. ä 

Der Courier frangais meldet: „Die diplomatiſchen 
Mittheilungen unſerer Regierung find jetzt fo häufig, 
daß an manchem Tage drei Eſtafetten nach London, 
Belgien und Holland abgehen; geſtern wurde ein 
Courier nach Wien und ein anderer nach Neapel ab⸗ 
gefertigt.“ 

Der Messager des Chambres meldet heute die 
Durchreiſe der Herzogin von Beery durch Mainz und 

Raunheim und fügt hinzu, die Prinzeſſin ſcheine ihre 
Richtung durch die Schweiz nach Italien zu nehmen; 
ihre beiden Kinder ſeyen in Hoſy⸗Rood geblieben; der 
Zweck der Reife ſey noch unbekannt. ö 

Die Fahrt des unter den Befehlen des Contre-Ad⸗ 
mirals Hugon ſtehenden Geſchwaders, ſcheint durch 
widrige Winde verzoͤgert zu werden; nachdem daſſelbe 


am 15. Juny zwiſchen Ivica und dem Cap San 


Martin geſehen worden, iſt ihm am 17tem ein in 


Barcelona angekommenes Schiff vierzig Meilen vom 


Cap Palos auf hoher See begegnet. 

Briefen aus Liſſabon vom 15. Juuy zufolge, 
war dort die Nachricht von der Ankunft Dom Pedro's 
in Frankreich eingegangen und hatte eine große Auf⸗ 
regung in der Stadt hervorgebracht. Die Miniſter 


hielten ſogleich im Pallaſte vnn Queluz eine Konferenz. 


* 


Ein g SIE u d. 

London, vom 1. Juli. — Auf die Frage, in wel, 
chem Charakter ſich der Kaifer Dom Pedro hier ber 
finde, erwiedert der Courier: „Lediglich als Herzog 
von B-aganza, ohne Anſprüche auf die Krone von 
Portugal, außer als Vormund ſeiner Tochter, der Koͤ⸗ 
nigin Donna Maria, für die er bereit ſey, feine Per- 
ſon und ſein ganzes Vermoͤgen zu ihrer Wiederein⸗ 
ſetzung auf den Portugieſiſchen Thron zu verwenden.“ 
Dom Pedro ſoll faſt eine halbe Million Pfund fuͤr 
eine Expedition gegen Dom Miquel ausgeſetzt haben, 
desgleichen feine reichen Diamanten Minen in Bra⸗ 
filien ie. Es werden, nach dem Courier, bereits Ans 
ſtalten getroffen, ſeine Anordnungen in Betreff ſeiner 
Tochter in Vollziehung zu bringen, ohne das von um 
ſerer Regierung aufgeſtellte Nicht⸗Interventions⸗Syſtem 
zu verletzen. 

Die Times hofft, daß die Belgiſche Regierung ſich 
zu den Vorſchlägen der Konferenz verſtehen werde; ins 
deſſen ſey auch die Zuſtimmung des Koͤnigs von Hol⸗ 
land vor allen Dingen nothwendig. Die beiden hie— 
ſigen Geſandten dieſes Monarchen haben erklaͤrt, ihre 
Inſtruetionen geſtatten ihnen nicht, ſich auf Abmachung 
der Grenzſtreitigkeit durch Baarzahlungen einzulaſſen. 

Der Herzog von Wellington iſt in der letzten Zeit 
zwar nicht ſo krank geweſen, als die Zeitungen ihn 
haben ſchildern wollen, doch ſollen feine Aerzte ihm ger 
rathen haben, in Folge ſeiner ſchwankenden Geſundheit 
eine kräftigere Nahrung zu ſich zu nehmen, als er es 


ſonſt, nach feinen einmal angenommenen militairiſchen 


Gewohnheiten, zu thun gewohnt iſt. 

Mehrere unternehmende Kaufleute haben bei unſerer 
Regierung um Erlaubniß, Schutz und Unterſtuͤtzung zu 
einem Plane gebeten, den Nigerſtrom regelmäßig zu 
beſchiffen. Wie es heißt, will man unverzüglich Dampf⸗ 
boote abſenden und verſuchen, ob es moͤglich iſt, eine 
Handelsverbindung mit dem Innern Afrika's zu eröffnen. 

Ein am 9. Mai aus Pernambuco abgeſegeltes Schiff 
bringt die Nachricht, daß die Stadt in einer Revolu⸗ 
tion begriffen und alle Geſchaͤfte eingeſtellt waren. 
Die Nachrichten aus Bahia gehen bis zum 5. Mär. 
Am 3. Mai ſollten die Braſiliſchen Kammern zuſam⸗ 
menkommen. - ; N nen 

Wir beſitzen Nachrichten aus der Stadt Mexiko bis 
zum Aten und aus Veracruz bis zum 7. Mai. Dem 

eneral Bravo iſt es gelungen, die Inſurrection im 
Suͤden faſt ganz und gar zu daͤmpfen, und nur einige 
Inſurgenten Chefs mit wenigen Leuten, deren Unter- 
werfung ebenfalls täglich erwartet wird, halten ſich 
noch in den Provinzen. In den legislativen Kammern 
wurde wieder darüber debattirt, ob den Ausländern der 
Detailhandel zu geſtatten ſey. Im Geſchaͤft war es 
ſtill in Mexiko, und das Geld war fo rar, daß mitun⸗ 
ter 4½ pCt. monatlich an Disconto bezahlt wurde. 

In London und der Umgegend wuͤthet nun ebenfalls 
die Influenza. 


Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 1. Juli. — Kongreß: Sitzung. 
Nahe an 3000 Mann Bürgergarden waren heute beim 
National Palaſte aufgeſtellt, um ee e vor⸗ 
zubengen. Es iſt numoͤglich, ſich einen Begriff von 
dem Zudrange des Publikums zu machen. Kaum wa⸗ 
ven die Thuͤren ‚geöffnet worden, als auch alle Tribu⸗ 
nen und reſervirten Platze angefuͤllt waren. Die Mit: 
glieder des Kongreſſes fanden ſich zeitig ein, und bilde⸗ 
ten ſich in Gruppen, in denen man ſich ſehr lebhaft 
unterhielt. Um 12 Uhr ward die Sitzung eroͤffnet. 
An der Tagesordnung war die Diskuſſion über den 
Zuſtand der Unterhandlungen. Herr Ch. v. Broudere 
machte darauf aufmerkſam, daß durch das Dekret vom 
2. Juni beſtimmt worden ſey, daß am 30. Juni dem 
Kongieſſe ein Bericht uͤber den Zuſtand der Unterhand⸗ 
lungen abgeſtattet werden ſolle, um danach zu entſchei⸗ 
den, ob dieſelben fortzufetzen oder abzubrechen ſeyen. 
Nun habe zwar der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten am 28. Juni einige euthentiſche Aktenſtuͤcke 
mitgetheilt, dies koͤnne man aber nicht fuͤglich als einen 
Bericht betrachten, da es nicht moͤglich ſey, auf dieſe 
Mittheilungen hin einen Beſchluß zu faſſen. Der 
Redner fuͤgte hinzu: „Zwei Monate lang habe ich 
täglich‘ wiederholen hören, daß der einzige Gedanke des 
jetzigen Miniſteriums ſey, nicht ſich mit der Verwal⸗ 
tung zu beſchaͤftigen, 
handlungen zu conſtituiten, und wenn dieſe mißglüch 
ten, zu den Waffen zu greifen. Sie wiffen, meine 
Herren, daß das Miniſterium, ohne Ihren Auftrag, 
ſeine Augen auf den Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg geworfen hat um ihn auf den Belgiſchen Thron 
zu berufen. Es hat unter eigener Verantwortlichkeit 
Kommiſſarien nach London geſandt, um den Beſchluß 
dieſer Unterhandlung zu beeilen, und ſobald dieſe Kom⸗ 
miſſarien zurückgekehrt waren, hat ſich das Miniſtertum 
ganz in den Hintergrund gezogen, obg eich es fruͤher 
gelagt hatte, daß, es die Macht nur annehme, um 
Belgien definitiv zu conſtitmren, und zwar nicht den 
Protokollen, ſondern der Con ſtitution gemäß. Es hat 
ſich durchaus leidend verhalten, als es ſich darum hans 
dete, zur Wahl des Prinzen zu ſchreiten, und um fein 
Stillſchweigen zu rechtfertigen, ſagte es, daß dies weder 
eine Regierungs- noch eine Verwaltungsfrage, ſondern 
ein conſtituirender Akt ſey, den der Kongreß allein voll 
ziehen mußte; heute will man daſſelbe Syſtem fortſetzen. 
Sie haben das Miniſterium beauftragt, Unterhandlun⸗ 
gen anzuknüpfen, es kommt demſelben daher nun auch 
zu, einen Bericht uͤber dieſen Gegenſtand abzuſtatten, 
und wenn ich neulich, als man uns die Aktenſtücke vor⸗ 
legte, geſchwiegen babe, ſo geſchah es deshalb, weil ich 
glaubte, daß min uns im geheimen Comité nähere 
Aufklaͤrungen geben wurde. Der Miniſter hat indeß 
im Comits nichts zeſagtz feine Kommiſſat ten allein ha⸗ 


ſondern das Land durch Unter⸗ 
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tat von Unterhandlungen vorlegt. 


ben geſprochen, und gerade dieſe hätten ſchweigen, das 
Miniſterium aber reden müͤſſen. Dieſe Kommiſſarien 
ſind in unſern Augen nichts, das Miniſterium allein 
bedeutet etwas, denn dieſes allein iſt verantwortlich, 


Was mich anbetrifft, meine Herren, ſo ſehe ich nicht 


ein, wie wir berathſchlagen ſollen, wenn, das Mini⸗ 
ſterium uns nicht Beſchluſſe vorlegt. Was nuͤtzen uns 
Miniſter, die ſtumm ſind, wenn die wichtigſten Ange⸗ 
legenheiten des Staats zur Berathung vorliegen? denn 
ich habe wohl nicht noͤthig, Sie an das Betragen des 
Miniſter des Innern zu erinnern, der da ſitzt wie eine 
Bildſaͤule und obne ein Wort zu ſagen, wenn wir Ger 
ſetz-Entwuͤrfe eroͤrtern, die er uns ſelbſt voegelegt hat. 
Was nuͤtzt uns, frage ich, ein Miniſterium, das, wenn 


es beauftragt iſt, zu unterhandeln, ſich damit begnügt, 


uns die Aktenſtuͤcke, die aus der Unterhandlung ent: 
ſprungen ſind, vorlegt? Die Unterhandlungen bringen 
andere Dinge hervor, als ſolche Aktenſtuͤcke; man wech⸗ 


ſelt vorher Noten, welche uͤber den Geiſt der Doku⸗ 
mente Aufklaͤrung verſchaffen; dieſe Noten munß man 


uns ebenfalls mittheilen. Der Miniſter, der die Un⸗ 
terhandlungen leitet, und welcher allein den Faden der⸗ 
ſelben kennt, muß uns daher unter ſeiner eigenen Ver⸗ 
antwortlichkeit irgend einen Entſchluß vorlegen, über 
den wir berathſchlagen koͤnnen. Dies iſt um fo noth- 
wendiger, da es geheime Aktenſtuͤcke geben könnte, die 
dennoch auf unſere Enkſchließungen einwirken dürften, 
Aktenſtuͤcke, die der Miniſter doch wohl aenöthigt ſeyn 
wuͤrde, vorzulegen, wenn er in Folge einer Haudläan⸗ 
gen in den Anklagezuſtand verſetzt werden ſollte. Ich er⸗ 
klaͤre daher, daß, wenn der Miniſter keinen beſtimmten 
Beſchluß vorlegt, ich dieſe Weigerung als eine vollkom⸗ 
mene Abtruͤnnigkeit des Miniſteriums betrachten we de. 
Wenn er aber im Gegentheil Luſt haben ſollte, uns 
zur Annahme der 18 Artikel zu bewegen, ſo ſage ich, 
daß er das Vaterland verraͤth; denn ich betrachte die 
Annahme der Protokolle als eine DVerrätberei, die nur 
dazu dient, dem Aufſchwung des Landes Einhalt zu 
thun, ihm zu dem Verluſte feiner Unabhängigkeit zu 
verhelfen, und die Freiheit in ganz Europa zu er 
ſticken.“ Herr Lebeau erwiederte darauf: „Meine 
Herren, es iſt nicht das erſtemal, daß der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten dem Kongreſſe das Reſuül⸗ 
Bei einer fruͤheren 
Gelegenheit iſt Ihnen ein Bericht uͤber den Zuſtand 
der diplomatiſchen Unterhandlungen abgeſtattet worten, 


und der Miniſter hat nichts beſchloſſen, weil ihm nicht 


die Verpflichtung auferlegt war, in ſeinem Bericht ei⸗ 
nen Beſchluß aufzuſtellen. Heute iſt dies ebenfalls un⸗ 
terlaſſen, weil der Miniſter glaubt, daß Beſchlußnah⸗ 
men außerhalb der Macht der Regierung liegen, weil 
die Unterhandlungen den Kreis uͤberſchritten haben, der 
uns gezogen worden war. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Niederlande. 

(Beſchluß.) Man hat geſagt, daß das Mini 
frerium ohne Auftrag gehandelt habe, indem ich De— 
putirte nach London geſchickt haͤtte, um die Geſin— 
nungen des Prinzen Leopold zu erforſchen, im Fall der 
Kongreß ihn auf den Thron beriefe. Das M iniſterium, 
meine Herren, hat damals nichts gethan, wozu es nicht 
ein Recht datte, und ich behaupte, daß im Laufe der 
Unterhaudlungen die Zuſtimmung des Landes, welches 
uur uber den Ausgang derſelden Beſorgniſſe äußerte, 
hinlänglich auf die Anſchuldigungen des vorigen Red⸗ 
ners geantwortet hat. Das Miniſterium hat nicht 
verſucht, ſich in den Hintergrund zu ſtellen, und wenn 
Pflicht und Konvenienz es ihm erlauben werden an 
der Debatte Theil zu nehmen, ſo wird es ſich nicht 
davon abhalten laſſen. Aber es glaubt, daß es fuͤr das 
Miniſterinm des Regenten nicht paſſend iſt, den Bo: 
ſchlag zu machen, ihm einen Nachfolger zu geben. 
Ueber dieſen Gegenſtand iſt der Kongreß allein im 
Beſitz der Initiative Wir konnten dieſelbe ebenfalls 
als Deputirte ausuͤben, aber als Miniſter werden wir 
es auf keinen Fall. Man hat geſagt, daß wir am 


Schluſſe unſeres Berichts haͤtten Entſchließungen vor⸗ 


ſchlazen muͤſſen. Der Kongreß hat uns ermächtigt, 
Unterhandlungen zu eroͤffnen. Wenn in den Grenzen 
der Vollmacht, die uns ertheilt worden iſt, ein Arrange⸗ 
ment zu Stande gekommen wäre, wenn man eingewil⸗ 
ligt hätte, pecuniäre Entfhädigungen anzunehmen, die 
wir berechtigt waren, anzubieten, wuͤrden wir es uns zur 
Pflicht gemacht haben, zu beſchließen, und der Kongreß 
würde darüser berathen haben. Aber da die großen 
Mächte ſich geweigert haben, irgend etwas in den 
Grenzen unſerer Vollmachten zu bewiligen, da man 
dem Anerbieten pecuniärer Entſchädigungen kein Gehoͤr 
gegeben hat, ſo hat ſich das Miniſterium jedes Ber 
ſcthluſſes enthalten muͤſſen. Es hat Friedens⸗Praͤlimi— 
nar ten erhalten, dieſe, was man auch immer ſagen 

möge, find kein Protokoll; wenn es ein Protokoll ger 
weſen wäre, wurde ich es zuruͤckgewieſen haben; es 
find Vorſchlaͤge, welche die Konferenz an den Kongreß 


richtet. Ich will deren Verdienſt nicht unterſuchen, 
dieſe Eroͤrterung wuͤrde in dieſem Augenblick zu fruͤh⸗ 


zeitig ſeyn. Der Kongreß wird allein daruber richten; 


aber ich habe nicht geglaubt, daß das Miniſterium ſich 


für dieſe Vorſchlaͤge verantwortlich machen muͤſſe, und 
ich habe nicht eine unermeßliche Verautwortlichkeit, 
durch das Auslegen dieſes Dokuments, auf mich laden 
ae Ueber dieſes Dokument, welches das Miniſte— 

am keineswegs erbeten hat, werden Sie zu berath⸗ 
55 baben; als Miniſter habe ich in dieſer Bezie⸗ 
bung nichts zu fügen. Als Deputirter werde ich, wenn 
der Aanabls gekommen. ſeyn wird, mich auszuſpre⸗ 
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folgende Propoſition ein: 


chen, nicht zuruͤckweichen. Dieſes, m. H., habe ich 
auf die Rede des vorigen Redners zu erwiedern. — 
Man macht mir noch bemerklich, daß von geheimen 
Aktenſtuͤcken geſprochen worden ſey; ich erkläre, daß der. 
ren keine exiſtiren; ich kenne keine anderen als diejeni⸗ 
gen, welche Ihnen mitgetbeilt worden find.’ — Herr 
Jottrand bemerkte, daß dieſe Aktenſtücke nicht urſpruͤng⸗ 
lich dem Kongreſſe, ſondern Herrn Lebeau mitgetheüt 
worden ſeyen, und ſchloß ſich dem Antrage des Herrn 
von DBroudere an. Herr Ch, v. Brouckere erwiderte 
dem Miniſter, daß auf die Benenuung eines ſolchen 
Aktenſtuͤckes nicht viel aukomme; man moͤge es Proto⸗ 
koll oder Vor ſchlaͤge nennen, die Sache bliebe dieſelbe; 
denn mit Ausnahme des Vorſchläges hinſichtlich der 
Schuld, waͤren die Vorſchlaͤge nut ein Reſums aller 
fruheren Protokolle. Hr. von Gerlache reichte darauf 
„Ich habe die Ehre, dem 
Kongreſſe die Erörterung der von der Konferenz vorge 
legten 18 Artikel vorzufchlagen. Hr. Forgeur tadelte 
dieſen Vorſchlag, indem er bemerkte, daß, wenn bie 
Miniſter oder die ſogenannte Majoritaͤt nicht dem 
Kongreſſe den Vorſchlag mache, die Vorſchlaͤge anzu⸗ 
nehmen, jede Erörterung, darüber unnuͤtz ſey. Heer 
Vansnick machte darauf folgenden Vorſchlag: „Im 
Namen des Belgifchen. Volks erklärt der National⸗ 
Kongreß, die Vorſchlaͤge, welche ihm von den fuͤnf gro⸗ 
ßen Mächten gemacht woreen find, anzunehmen.“ Hr, 
Jacques machte einen Vorſchlag in demſelben Sinne. 
Herr von Robauix trug auf die vorläufige Frage an. 
Herr von Brouckere verlangte, daß der Miniſter, dem 
Dekret vom Aten Juni gemaͤß, Beſchluͤſſe vorſchluͤge. 
Nach einer langen Debatte wurde jedem der Autrag⸗ 
ſteller bewilligt, feine Propoſition zu entwickeln. Herr 
Ch. v. Brouckere warf dem Miniſter vor, daß er fich 
bei jedem Vorwurf auf das frühere, Miniſterium ber 
rufe; auf dieſe Weiſe koͤnne man auf alles antworten. 
Der Redner verlangte dringend, und aus den ſchon 
angefuͤhrten Gruͤnden, daß der Miniſter mit Vor ſchiaͤ⸗ 
gen auftreten muͤſſe. Dieſer Vale wurde. mit 129 
Stimmen gegen 55 verworfen. — Die Fortſetzung der 
Diskuſſion, die heute nicht beendigt wurde, wird eu 
der „nädften Sitzung ſtattfinden. 

In der Emaneipation left man; „Es ba 
geſtern Abend eine zahlreiche Verſamm'ung von Kon⸗ 
greß⸗ Mitgliedern ſtatt gefunden, wo man allen. Bei 
ſchluͤſſen zur Aufrechterhaltung der National⸗Ehre eint 
ſtimmig beigetpeten iſt.“ 8 

Die hieſigen, Blätter enthalten, ben nachſtebenden 
Proteſt: „In Erwoͤgung, daß nach den Beſtimmun⸗ N 
gen des erſten Artikels der Verfaſſungs⸗ Urkunde das 
Belg iſche Sn die Provinzen ee Brabant, 
Weſt⸗Flandern, % Deunegau, Lüttich, Limburg, Luxemburg 
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und Namur, unbeſchadet der Verhoͤltuiſſe Luxemburgs 
zum Deutſchen Bunde, in ſich begreift; daß nach dem 
Artikel 80 der König nicht eher den Thron beſteigt, 
als bis er den Eid geleiſtet, die National-Unabhaͤngig⸗ 
keit und die Unverletzbarkeit des Gebietes zu behaupten; 
daß der Kongreß unter dieſen Bedingungen dem Prin- 
zen von Sachſen⸗Koburg die Krone angeboten hat; 
daß der Artikel 1 des Dekretes vom 4. Juni dieſes 
Jahres woͤrtlich beſagt: „Se. Koͤnigliche Hoheit 
Leopold George Chriſtian Friedrich, Prinz von Sachſen— 
Koburg, iſt zum Könige der Belgier unter der Be⸗ 
dingung proklamirt, die Verfaſſang in der Art anzu— 
nehmen, wie fie vom National; Kongreß beichloffen 
wurde“; daß die mitgetheilte Annahme des Prinzen 
Bedingungen untergeordnet it, die den obenangefuͤhrten 
Bedingungen geradezu widerſprechen, weil der Prinz, 
um den Thron zu beſteigen, die Zuſtimmung des 
Kongreſſes zu Opfern verlangt, die Belgien Theile 
ſeines Gebiets berauben ſoll; daß, wenn es moͤglich 
wäre, daß der Kongreß ſeinen Beruf ſo weit 
aus dem Auge verlieren ſollte, um den Vorſchlaͤgen 
der fünf Mächte, auf deren Ausſpruch der Prinz 
ſich beruft, beizutreten, es daraus folgen muͤßte, 
daß feine Erwaͤhlung völlig ungültig ſeyn wurde, 
und zwar durch Theilnahme an den Kongreß⸗Verhand⸗ 
lungen von Seiten ſolcher Perſonen, die dem dergeſtalt 
verſtuͤmmelten Belgien fremd find; fo proteſtiren die 
Unterzeichneten, in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des 
Belgiſchen National-Kongreſſes feierlich gegen die vor⸗ 
zunehmende Berathung eines jeden Vorſchlages, der 
dahin zielen ſollte, der Unverletztbarkeit des Gebietes, 
fo wie es in der Belgiſchen Verfaſſunz feſtgeſtellt iſt, 
zu nahe zu treten; ganz beſonders proteſtiren ſie gegen 
jedes direkte Beitreten zu den von der Londoner Kom 
ferenz heeruͤhrenden Protokollen und Vorſchlͤgen. In, 
dem ſie dieſes thun, folgen die Unterzeichneten nur der 
Stimme ihres Gewiſſens; ſie ſind uͤberzeugt, daß ſie 
eine heilige Pflicht erfüllen. Der gegenwärtige Proteſt 
wird auf dem Bureau des National-Kongreſſes nieder 
gelegt werden, um ihn in oͤffentlicher Sitzung vorzu⸗ 
leſen. Bruͤſſel, den 29. Juni 1831. (Gez. v. Ro⸗ 
baulx, Seron, L. Jottrand, Thom. Amand, Cam. de 
Smet, Biſchaff, Speelman, Ch. de Brouckere, J. 
v. Neeff, J. Friſon, J. B. Gendebien, L. Bredart, 
Pirſon, P. Helias von Uddeghem, Ch. Coppens, L. 
Beaucarne, C. Blargnies, Vandekerkove, Eug. de Smet, 
D. Delaerue, Delhougue, Dreze, L. Roſſeuw, Dams, 
Jaminé, Wattelet, Vergauwen, Goethals, A. Gender 
dien, A. Rodenbach, L. Lebegue, Graf Robiano, Gel 
dars, Venderlooy, G. Naline, Wannaar, Teuwens, 
v. Meer v. Moorſel, L. Coppens. 

Der Belgiſche Moniteur enthält einen Artikel, um 
dem Courrier zu beweiſen, wie weſentlich die letzten 
Vorſchlage der Konferenz von den Protokollen abwei⸗ 
chen, befonders dadurch, daß die verſchiedenen Gebiets 
ſtreitigkeiten von einander getrennt wären, fo, daß ſich 


jede einzelne mit einer Ausſicht zum Erfolge durchfuͤh⸗ 
ren ließe. Wegen Maſtricht verweiſt derſelbe auf den 
Traktat von 1565 zwiſchen dem Biſchof von Luͤttich 
und Margarethe von Parma, wonach Holland nur ber 
dingungsweiſe das Beſatzungsrecht daſelbſt hatte. 


G a „li 

Zu den (bereits mitgetheilten) in Engl. Blättern 
enthaltenen, die Braſiltaniſche Revolution betreffenden 
Aktenſtuͤcken find noch folgende aus der naͤmlichen Quelle 
hinzuzufügen: 

Am Bord Sr. Brittiſchen Maj. Linienſchiffs „War 
ſpite“, den 7. April 1831. 

„Unter den dermaligen Umſtaͤnden, in welchen ſich 
die Stadt Rio de Janeiro befindet, koͤnnen die unter 
zeichneten Mitglieder des diplomatiſchen Corps nicht 
umhin, die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit der Braſiliani⸗ 
ſchen Regierung auf die Lage zu leiten, in welcher ſich 
ihre Landsleute hier befinden, denen ſie Schutz und 
Unterſtuͤtzung ſchuldig find. Sie machen demnach fiir 
dieſelben Anſpruch auf den Genuß des klar ausgeſpro⸗ 
chenen Voͤlker rechts, der ihnen durch Verträge zuge 
ſichert und durch den Gebrauch bei allen civilifirten 
Nationen geheiligt ward. Die Unterzeichneten, auf 
die Loyalität der Braſilianiſchen Natron und derer 
bauend, die an der Spitze der Regierung ſtehen, hal 
ten ſich überzeugt, daß ihrem Begehr die Beruͤckſichti⸗ 
gung werden wird, die es verdient. 

s Erzbiſchof von 


Der Apoſtoliſche Nuntius, 
Tarfa. 
Der Ruſſiſche außerordentliche Geſandte und 


; bevollmaͤchtigte Minifter, Baron von 
Placeneia. ! 
— Dieer außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


maͤchtigte Miniſter der Regentſchaft von 

Portugal Graf Sabugal, im Namen 

Ihrer Allergetreuſten Majeſtaͤt. 
Der Franz. Geſchaͤftstraͤger Eduard Pontois. 
Der Engl. Gefchäftsträger Arthur Aſton. 
Der Holland. Geſchaͤftstraͤger E. E. Martini. 
Der Oeſterreichiſche Gefchäftsträger Baton 


Day ſer. N 
Der Dinge Gefchäftsträger Graf von Re 
ventlow. 
Der Schwediſche Geſchaͤftsttaͤger Ritter von 
Ankerloo. j 
In Abweſenheit des Preuß. Gefchäftsträgers, 
der General⸗Conſul W. Theremin. 
Den erlauchten Mitgliedern der Braſiliani⸗ 
chen Regierung.“ N 
Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
„Der Unterzeichnete im Namen des Kaiſers von der 
proviſoriſchen Regierung ernannte Miniſter und Staats- 
Seeretair der auswärtigen Angelegenheiten empfing ges 
fern vom Bord des „Watſpite“ zwei von Sr. Exe, 
dem apoſtoliſchen Nuntius und anderen Mitgliedern 
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des diplomatiſchen Corps unterzeichnete Noten. In 
der einen nehmen ſie die Aufmerkſamkeit der Kaiſerl. 
Regierung hinſichtlich der Lage ihrer Landsleute und zu 
deren Gunſten das durch Verträge und Gebrauch ge— 
heiligte Voͤlkerrecht in Anſpruch; in der anderen wuͤn⸗ 
ſchen fie zu wiſſeg, ob die Befehlshaber fremder jetzt 
im hieſigen Hafen liegender Kriegsſchiffe den Capitai— 
nen von Kauffartheiſchiffen die Erlaubniß ertheilen duͤr⸗ 
fen, ſolche zu ihrer Nation gehoͤrende Individuen an 
Dord zu nehmen, die dort ihre Zuflucht zu nehmen 
wuͤnſchen. Die Unterzeichneten, bevor ſie den Inhalt 
beſagter beider Noten beantworten, halten es fuͤr ihre 
Pflicht, Sr. Excellenz dem apoſtoliſchen Nuntius und 
den anderen Herren des diplomatiſchen Corps mitzu⸗ 
theilen, daß, ſobald das Entſagungs-Dekret Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Kaiſers Dom Pedro I., zu Gunſten feines ers 
habenen Sohnes, des Kaiſerlichen Prinzen, oͤffentlich 
bekannt gemacht worden war, die Repraͤſentanten der 
Braſilianiſchen Nation, die ſich am Hofe befanden, in 
ihrem Eifer fuͤr die Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe 
und für Herbeiſchaffung prompter und wirkſamer Huͤlfs⸗ 
mittel, wie ſie die Regierung des Reiches in dieſer 
wichtigen Kriſis gebieteriſch erheiſchte, ſich zu einer 
außerordentlichen Verſammlung in den Staats-Palaſt 
begaben und dort unverzüglich zur Bildung einer provi— 
ſoriſchen Regierung im Namen des Kaiſers ſchritten, 


in Folge deſſen die Alteften Senatoren, der Marquis 


von Caravellas und Herr Nicolao Pereira de Campos 
Vergueira, ſo wie der General Francisco de Lima 
e Silva, zu Regenten ernannt wurden. Dieſe Ernen⸗ 
nung wurde von der Nation ſowohl als von den Trups 
pen mit dem größten Enthuſiasmus aufgenommen, waͤh⸗ 
rend in der Stadt die größte Ruhe hetrſchte, welche 
auch bisher nicht im Mindeſten unterbrochen ward. 
Jetzt zu dem Inhalt der Noten Sr. Exc. des Herrn 
Nuntius und der anderen Herren des diplomatiſchen 
Corps uͤbergehend, hat der Unterzeichnete das Vergnu— 
gen, denſelben zu verſichern, daß die Kaiſerliche Regie⸗ 
rung nichts mehr wuͤnſche, als ihr freundſchaftliches 
Verhaͤltniß und die zeitherige Eintracht mit allen Na 
tionen heilig und unverletzlich zu erhalten, alle ihre 


Kraͤfte und allen ihren Eifer anwenden werde, damit 


man nicht nur das diplomatiſche Corps und die 
Konſuln, ſondern auch die zu ihren reſpektiven Natio— 
nen gehoͤrenden Privat-Perſonen reſpektire. Die Unters 
zeichneten hoffen, daß Se. Excellenz der Hr. Nuntius 
und die uͤbrigen Herren vom diplomatiſchen Corps ſich 
durch dieſe amtliche Erklärung vollkommen zufrieden⸗ 
geſtellt finden und die in ihrer Note angedeuteten 
Maßregeln nicht mehr fuͤr nothwendig halten werden, 
obgleich die Kaiſerliche Regierung Feinesmeges gelon: 
nen iſt, ſich ihnen zu widerſetzen; ſie hofft jedoch, daß 
ſie unnoͤthig ſeyn duͤrften, und bemerkt zugleich, daß 
diejenigen Individuen, die ſich an Bord von Schiffen 
begeben haben, ohne Gefahr wieder an das Land kom⸗ 
men koͤnnen, was dazu dienen wuͤrde, allem Argwohn 


vorzubeugen und das Mißtrauen zu vermindern, das 
bei- ähnlichen Gelegenheiten leicht ſtattzufinden pflegt. 
Die Braſilianiſche Nation, die jederzeit einen folg⸗ 
ſamen und friedlichen Charakter zeigte, hat übrigens 
in den denkwuͤrdigen Ereigniſſen des öten und 7ten d. M. 
zur Genuͤge bewieſen, daß fie unfähig iſt, Handlungen 
zu begehen, durch welche ſie ihren edlen und hoch⸗ 
herzigen Charakter beflecken wuͤrde, was im Verein 
mit den kraͤftigen Maßregeln der Regierung allgemeines 
Vertrauen einfloͤßen ſollte. 

Francisco Carneiro de Campos. 

Im Palaſt zu Rio- Janeiro, den 8. April 1831.“ 
Note Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt Donna 

Maria II. an den Franzoͤſiſchen Admiral. 

„Mein Herr! Ihre Majeſtat die Königin von Por; 
tugal befiehlt mir, Sie in ihrem Namen zu bitten, 
daß Sie ihr, bei ihrem Einſchiffen am Bord der Kor⸗ 
vette „La Seine,“ die ihr zukommenden Ehren nicht 
erweiſen wollen, indem Ihre Majeſtaͤt in Gegenwart 
ihres Vaters keine Ehrenbezeugungen zu empfangen 
wuͤnſche, die ibm verſagt wuͤrden. Auch habe ich den 
Befehl erhalten, Sie zu erſuchen, dieſen Wunſch dem 
Admiral Baker mitzutheilen. N 

b Eleanora de Camara.“ 

Hierauf erfolgte von Seiten des Franzoͤſiſchen Admi⸗ 
rals folgende Antwort: „Madame! Nach Empfang 
der Note, welche Sie mir die Ehre erzeigten in Be⸗ 
ziehung auf die Salutſchuͤſſe zu ſchrelben, die an Bord 
beider Geſchwader für Ihre Majeſtaͤt die Königin von 
Portugal vorbereitet waren, theilte ich dieſelbe, Ihrem 
Wunſche gemäß, ſogleich dem Admiral Sir T. Backer 
mit. Wir empfanden beide, wie tief das Zartgefuͤhl 
und die kindliche Liebe find, welche Ihre Majeſtaͤt 
veranlaßten, die fuͤr dieſelben vorbereiteten Ehrenbezeu⸗ 
gungen abzulehnen, und bitten, daß Sie Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt in dieſem und allen anderen Fällen unſeres under 
dingten Gehorſams verſichern. Grivel. 

Im Hafen von Rio Janeiro, den 12. April.“ 

Da die in Folge obigen Noten-Wechſels an den Be⸗ 
ſehlshaber des Linienſchiffes abgefertigten Befehle nicht 
zeitig genug ankamen, wurden die Salutſchuͤſſe abge 
feuert, in deren Folge die Franzoͤſiſche Korvette das 
Naͤmliche thun mußte; beim Abſegeln jedoch fanden 
keine Begruͤßungen ſtatt. 


S ch wee d enn. f 
Stockholm, vom 28. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Kronprinz dürfte, wie verlautet, ungeachtet der Ger 
neſung ſeines Koͤnigl. Vaters, noch eine Zeitlang die 


Regierung in deſſen Namen fortfuͤhren. 


Se. Koͤnigl. Hoheit, welche abwechſelnd Schwedi— 
ſchen und Norwegiſchen Staatsrath halten, haden auf 
die thaͤtigſte Weiſe bereits alle ruͤckſtaͤndige Sachen zur 
Ausfertigung gebracht. Dabei ſieht man Hoͤchſtdfeſel⸗ 
ben ſchon in der Frühe des Morgens den militairiſchen 
Mandvers des Lagers auf Ladugardsgaͤrdet beiwohnen, 


x 
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faft. imer von Lord Bloomſield, zuweilen auch vom 
Marquis von Dalmatie begleitet und oft des Nachmit⸗ 
tags mit der Kronprinzeſſin incognito ohne alle weitere 
Begleitung in verſchiedenen Theilen der Stadt umher 
gehen. : 

Vorgeſtern Abend hatte 
ſandte Graf von Suchtelen, der von ſeinem Landhauſe 
in Uriesdal zurückgekemmen war, Privat- Audienz 
beim Könige. i 

ö S die t € 

Nach den neueſten aus Danzig eingegangenen amt⸗ 
lichen Berichten ergiebt ſich uber den Stand ter Cho⸗ 
lera Folgendes: Seit dem Nusbruch waren im Ganzen 
598 Perſonen erkrankt, 431 geſtorden, 91 geneſen. 
Es bleiben mithin noch krank 76 Perſonen. 

Amtlichen Nachrichten aus Memel vom Zten d. M. 
zufolge, haben ſich in dem aus vier einzeln gelegenen 
Bauerhoͤfen beſt henden Preußiſchen Dorfe Koͤgſten, 
Kirchſpiel Deutſch⸗Keottingen, ½ Meilen von der 
Grenze und 2 Meilen von Memel, nach dem Gutach; 
ten des Kreis Phyſikus Hofeath Dr. Morgen, Symp⸗ 
tome der Cholera gezeigt. Drei Perſonen ſind erkrankt 
und bald darauf geſtorben. Der Bauerhof, wo dieſe 
Krankheit nur allein vorgekommen, iſt ſogleich durch 
ein Militair⸗Commando umſtellt und abgeſperrt wer⸗ 
den. Dem Vernehmen nach, ſoll der zuerft Geſtor⸗ 
beue, ein alter 76jaͤhriger Bauer, ſich nach Ruſſiſch⸗ 
Krottingen turchgeſchlichen und dort mit dem Ruſſi⸗ 
ſchen Militalr verkehrt haben. Sonſt iſt in der uͤbri⸗ 
gen Umgegend und eben ſo in Memel der Geſundheits⸗ 
Zuſtand fortwährend hoͤchſt zufriedenſtellend. 

In Wat ſchau erkrankten am 27ſten vier, am 
28ſten neun und am 29. und 30. Juni 28 Indivi⸗ 
duen. Das ſtaͤdtiſche Krankenhaus Bagatelle zaͤhlt ge⸗ 

enwärtig 38 Individuen. . 

Nach den letzten Berichten aus der Feſtung Mod 
kin vom 29ſten v. M. befanden ſich daſelbſt 56 Cho⸗ 

„Kranke. f 
de einer amtlichen Anzeige aus Lublinitz vom 
sten d. M. hat ſich in Czenſtochau, drei Meilen 
von der diesſeitigen Grenze, die Cholera gezeigt, und 
das Uebel wird dadurch in der Umgegend dieſes Ortes 
ſehr verbreitet werden, weil die Senſentraͤger, welche 
die Krankheit von Warſchau dorthin gebracht haben, 
ruckſichtslos in ihre Heimath entlaſſen worden ſind. 

In Krakau iſt die Cholera ſehr verheerend; in 
einer Nacht ſind davon 52 Menſchen befallen und 34 

eſtorden. In Bochnis, Dukla und Niepolomice hat 
fir gleichfalls ihre Opfer gefunden. Der Geſundheics⸗ 
Cordon am Wislocns Fuß in Gallizten, der Kaiſerlich 
Oeſterreichiſcher Seits aufgeftelit worden, iR daher zu: 
ruͤckgezogen und die Beſetzung des Sola Thals vers 


doppelt. 


der Kaiſerl. Ruſſiſche Ge⸗ 


— 


Außer den bereits in Norwa und Borowitſchi be— 
ſtehenden Contumaz⸗ Anſtalten find deren nunmehr auch 
bi Twer und Iſchora eingerichtet, und die von Jaros⸗ 
law und Rydinſk kommenden Barken muͤſſen ihre 
Mannſchaft dis Ladoga dreimal wechſeln. A9 
Traurig lauten die Nachrichten Über die Verheerun⸗ 
gen, welche die Cholera in der Moldau aurichtet. Es 
waren in Jaſſy an der Cholera geſtorben: am 10ten 
Juni 95 Derſonen, am titen 125 Perſonen, am 
12ten 145 Perſonen. Erkrankt war unter anten 
der Berichterſtatter Dr. Fametti. Nach Jaſſyer Briefen 
wem 17ten war die Krankheit dort noch im Steigen, 
‚fo daß zu jener Zeit ſchon 300 Perſonen taglich 
ſtarben. Die Moldauiſche Regierung fordert daher die 
Bewohner Jaſſyo's auf, ſich auf das Land zu begeben, 
und Alles floh. c 
— . — 
Breslau, vom 12. Juli. 
Eine doppelt wichtige Feierlichkeit fand geſtern in 
der Haupt: Pfirrfirhe St. Eliſaberh ſtatt, indem der 
Koͤnigl. Conſiſtorial⸗Rath Herr Fiſcher als Inſpector 
der evangeliſchen Kirchen und Schulen vor einer ſehr 
zahlreichen Verſammlung in dieſes Amt ſich ſeldſt und 
zugleich Herin Paſtor Hagen und Herrn Diaconus 
Gierth in ihre Aemter an der genannten Kirche 
feierlich einwies. ER : 


Verbin dungs Anzeige. 2 
Unſere am Aten d. M. zu Glogau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen Verwandten, Freunden und Bekaun⸗ 
ten hiermit ergebenſt an. 
Frankenſtein am 11. Juli 1831. 
Kaufmann Auguſt Hirfemengel. 
Amalie Hirſementzel, geb. Purlis. 


— 


Entbin dungs Anzer ge. 2 
Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner guten 
Frau, geb. v. Gers kow, von einem geſunden Mädchen 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Arusdorf bei Schweidnitz den 8. Juli 1831. 
f r Demut h. 


. Theater Nachricht. 
Dienſtag den 12ten: 
bezähmte Widerſpenſtige. Luſtſpiel in vier 
Aufzuͤgen von Holbein. Herr Bluhm, vom 
Leipziger Hoftheater, Obriſt v. Kraft, als Gaſt. 
Hierauf: Die Braut aus Pommern. Vau⸗ 
deville in 1 Akt von L. Angely, 5 
Mittwoch den 13ten: Fra Diavolo oder das 
Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber. Demoifelle Vio, erſte Sänge 
rim des Koͤnigſtaͤdter Theaters zu Berlin, Zerlina, 
als vierte Gaſtrole. f 


Liebe kann Alles oder die 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. A7, ist zu haben: 
Hartmann, Fr. J., was hat die Welt zu fürchten 
von dem Kometen des Jahres 18342 Mit 1 Tafel 
Abbildungen. gr. 8. Quedlinburg. geh. 13 Sgr. 
Goſſe, Dr., uͤber die Natur und Heilung der ſpo⸗ 
rabiſchen und epidemiſchen Cholera. Nach dem 
Franz. 8. Frankfurt. geh. N 8 Sgr. 
Lichte nſtaͤdt, J. R., Rathſchlaͤge an das Publikum 
Zu: Verbuͤtung und Heilung der herrſchenden aſia⸗ 
tiſchen Cholera. 8. Berlin, geh. 5. Sgr. 
Preu, R., was baben wir von der cholera morbus 
zu fürchten? Ein Verſuch, die aufaeſchveckten Voͤl⸗ 
ker zu beruhigen. Mit 1 illum. Landchaͤrtchen, den 
Veicherigen Gang dieſer Krankheit bezeichnend. 8. 
Nuͤrnberg. geh. : 13 Sgr. 
Pohl, Fr, über das Studium der Gewerbswiſ—⸗ 
ſenſchaften auf den Univerſitaten, beſonders zu 
Leipzig. 8. Leipzig. br. . 
— — uͤber die Mängel und Beſchwerden der 
gandwirthſchaft im Königreihe Sachſen und 
ihre zeitgemäße Abhülfe. 8. Leipzig. br. 5 Sgr. 
aulus, Dr., die jüdifche National-Abſonderung nach 
Urſprung, Felgen und Beſſerungsmitkeln. 8. Hei⸗ 
delberg, geh. 18 Sge. 
Ritual nach dem Geiſte und den Anordnungen der 
katholiſchen Kirche, oder praktiſche Anleitung für 
den katholiſchen Seelſorger zur erbaulichen und 


lehrreichen Verwaltung des liturgiſchen Amtes. Zu⸗ 


gleich ein Erbauungsbuch für die Gläubi⸗ 
gen. gr. 8. Stuttgart. 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Schubert, Dr. G. H., Lehrbuch der Sternkunde 
für Schulen und zum Selbſtunterrichte. 8. Munchen. 
10 Sgr. 


— 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das vor dem Ohlauer-Thor belegene, Vol. XXIII. 
Fol. 361. des Hypotheken⸗Buchs eingetragene Grund⸗ 
ſtuͤck, dem Fabrikanten Jäckel gehörig, fol im Wege 
der nothwendigen Sabhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤnt nach dem 
Materialien⸗Werthe 12,013 Nth'r. 15 Sgr. 7 Pf., 
nach dem Nutzungs,Ertrage zu 5 pCt. aber 6661 Rthlr. 
20 Sgr., nach dem Ducchſchuitts⸗Werth 9337 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs -Termine ſtehen am 
9. September, am 10. November dieſes Jahres, und 
der letzte am 10. Januar künftigen Jabres 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Blumenthal im Parteien⸗Zimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Stadt Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter, 
minen zu erſchernen, ihre Gebote zum Protocoll zu er; 
klaͤren und za gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
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Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 


DR 


ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtatte eingeſehen 
werden. Breslau den 10. Mai 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt; Gericht hieſiger Reſidenz. 
— —(œ—— a 


EdDiet al Citation. 

Nachdem der Agent Karl Schmelz hieſelbſt auf 
Grund boͤslicher Verlaſſung auf Scheidung von ſeiner 
Ehefrau Johanne geborne Heenſel angetragen und 
deshalb angeführt hat, daß dieſelbe ſich ſchon im Jahre 
1825 beimlicher Weiſe von hier nach Ruſſiſch⸗Polen 
entfernt habe, ſo wird dieſelbe hierdurch oͤffent ich auf 
gefordert zu ihrem Ehemanne zuruͤckzukehren, fpätskeng 
aber in dem vor dem Herrn Referendarius Weigelt 
auf den 26ſten Oetober d. J. Vormittags um 
10 Uhr anberaumten Termine zu erſcheinen, ſich 
wegen ihrer Entweichung von ihrem Manne und die 
Gruͤnde derſelben zu verantworten, demnächft aber die 
weitere richtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen wenn ſie weber in der oben genannten Friſt 
zu ihrem Manne zurückkehrt, noch auch entweder in 
Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Information 
verſehenen Bevollmaͤchtigten erſcheint, die zwiſchen ihr 
und dem Provocanten, Agent Schmelz beſtehende 
Ehe durch richterliches Erkenntniß getrennt und ſie 
für den allein ſchuleigen Theil erklärt werden wird. 

Breslau den 17. Juni 1831. f 

Das Königl. Sadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Edietal⸗Cit ation. 

Der Johann George Friedrich Chriſtoph Bauer, 
Sohn eines Zeugförfters zu Henan und der im Jahre 
1816 zu Silberberg verſtorbenen Wilhelmine Charlotte 
verwittwete Bauer, geborne Schröder, fo wie 
deſſen etwaige zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben und 
Erbuehmer, werden hiermit von Seiten des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vor deſſen Deputirten, dem Königl. 
Ober Landes⸗Gerichts Referendarius Herrn Schottky, 
ad terminum den 15ten Auguſt 1831 Bor 
mittags um 10 Uhr öffentlich vorgeladen und zwar 
mit dem Bedeuten: daß bei ſeinem und ſeiner unbe⸗ 
kannten Erben Nichterſcheinen, Provocat für todt er⸗ 
klaͤrt und fein Vermoͤgen feinen naͤchſten ſich legitimi⸗ 
renden bekannten Erben zuͤgeſprochen werden wird. 

Frankenſtein den 26ſten Oetober 1830. x 

Koͤnigl. Preuß. ‚Lands und Stadtgericht. 
— ——— ——ẽñ̃— — 


Subhaſtat ions Patent. ’ 

Das Edle rſche Bauerzut No. 2. zu Thiemendorff 
bei Steinau, aus 1 Hufe 11 Ruthen Acker und Wie⸗ 
fen beſtehend, auf 5245 Rthlr. 25 Sgr. taxirt, wird 
ſchuldenhalber ſubhaſtirt. Es ſtehen dazu 3 Dietungs, 
Termine und zwar die ekſten beiden den 26ſten Auguſt 
und 28ſten October d. J. früh 10 Uhr, der letzte und 
peremtoriſche aber auf den 30ſten December d. $ 


Vormittags 10 bis 12 Uhr und Nachmittags 4 bis 
6 Uhr in unſerm Partheien-Zimmer an, wozu beſitz⸗ 
und jahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden. 
Steinau den Ajfien Juny 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Verpachtung. 

Zu Michaeli d. J. wird die der hieſigen Stadt 
gehörige Branntweinbrennerei und die im Rathhauſe 
befindliche Schankwirthſchaft, Rathskeller genannt, 
anderweitig oͤffent'ich verpachtet werden. Der Lieita— 
tions⸗Termin wird den 10ten Auguſt c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in dem hieſigen rathhaͤuslichen Seſ— 
ſionszimmer abgehalten und cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
eingeladen werden. Die Pacht-Bedingungen ſind in 
unſerer Kauzlei einzuſehen. 

Neumarkt den ten. July 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanut machung. 

Der Muͤllergeſelle Carl Daniel Pelz wird hiermit 
aufgefordert, Behufs der Publication des von feir 
nem verſtorbenen Vater, Muͤller Gottfried Pelz zu 
Schmie rode hinterlaſſenen Teſtaments, ſich hier um 
verzuͤglich zu melden, oder wenigſtens feinen Aufent- 
haltsolt anzuzeigen. 

Trachenberg, den 12ten Juny 1831. 
Für ſtl. v. Hatzfeldt⸗Trachenberger Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Langenbielau den 23. Juny 1831. Nachdem auf 
den Autrag eines Real-Glaͤubigers die nothwendige 
Subhaſtation des dem Mauermeiſter Joſeph Urban 
zugehörigen, sub No. 226 in der Gemeinde mittlern 
neuen Antheils allhier belegenen, ortsgerichtlich auf 
8467 Rthle. 5 Sgr. abgeſchaͤtzten Gaſthofes und deſſen 
Freiſtelle verfügt und die diesfaͤlligen Bietungs Termine 
auf den 15ten September, den Löten November c., 
peremitorie aber auf den 16ten Januar 1832 
in hieſiger Amts Kanzellei anberaumt worden, fo wers 
den beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige dazu unter 
dem Bemerken hiermit vorgeladen, daß dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden der Zufchlag ertheilt werden wird, falls 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 
Graͤſtich v. Sandreczky'ſches Gerichts Amt der 

Langenbielauer Majorats Guter. 


Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaß des geſtorbenen Gottlieb Gebel 
gehörige, sub No. 44. zu Kaſcherey gelegene, auf 
2385 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. Court. gewuͤrdigte Frei⸗ 
ſtelle incl. zwet und ½ Dominial-Antheil a 1000 Kthlr. 

ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation Behufs 
der Erbtheilung veräußert werden. Dazu haben wir 
drei Bietungs⸗Termine auf den Sten Auguſt a. , den 
Sten October und den 12ten December a. 8. anbes 
raumt, wozu wir Kaufluftige, Beſitz- und Zahlungs, 


faͤhige hierdurch einladen, alsdann bei uns ſich einzu⸗ 
finden, ihre Gebote abzugeben und der Adjudteation 
dieſes Fundi an den Meiſt- und Beſtbietenden, gegen 
zu erfolgende Kaufgelder-Berichtigung gewaͤrtig zu ſeyn. 
Die Taxe davon kann taͤglich bei uns eingeſehen werden. 

Strehlen den 20ſten May 1831. 

Das Juſtiz-Amt Schönbrunn und Kaͤſcherey. 
f a a 

Freitag den Löten July d. J. Nachmittags um 
2 Uhr werden einige Kuffen verdorbene Weine nebſt 
leeren Faͤſſern in No. 26. auf der Kupferſchmiedeſtraße 
Öffentlich verſteigert werden. i 

Breslau den 10ten July 1831. 

Behniſch, Ob. Lds. Ger. Seeretoir, v. C. 
Auctions Anzeige. 

Den 24. Auguſt 1831 von fruͤh um 9 Uhr an, 
ſollen in dem Koͤnigl. Haupt-Geftüt zu Trakenen wie 
gewöhnlich die jährlih ausrangirten Landbeſchaͤler und 
Mutterſtuten, aber auch die überetatsmaͤßigen edlen 
mit Hauptbeſchaͤlern bedeckten Mutterſtuten, einige 
und dreißig Stuͤck diſtinguirte Ajaͤhrige Hengſte und 
Stuten des Reit- und Wagenſchlages von 4 Fuß 
10 Zoll bis 5 Fuß 4 Zoll Höhe, groͤßtentheils engliſiret, 
die andern als ſehr gut tragende Langſchweife, fammts 
lich angeritten, gegen baare Zahlung in Courant 
Öffentlich verſteigert werden. 

8 Der Koͤuigl. Land⸗Stallmeiſter Burgsdorf. 
Auction von ſchoͤnen Meubles, 
fortgeſetzt den 13ten July c. früh von 9 Uhr an, 
Albrechts-Straße No 9, werden Kronleuchter, reich 
mit Glasbehaͤngen, Meubles aller Art, namentlich 
runde Tiſche, Polſterſtuhl- und Sopha-⸗Geſtelle, Tiſch⸗ 
Auffäge in verſchiedenen Arten und Porzellain Service 
gegen gleich baare Zahlung in klingendem Preußiſchen 
Courant meiſtbietend oͤffentlich verſteigert werden. 

Auctions s Anzeige. 

Mittwoch als den 13ten d. Mes. werde ich auf 
tem Ringe No. 8 früh von 9 bis 12 Uhr, Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr, etwas Silber, Uhren, Por, 
zellain, wobei ein weißes Tafel Service und ganz feine 
Taſſen, Glaͤſer, Kupfer, ſehr ſckoͤne Tiſchwaͤſche, Mia 
hagoni-Ameublement, große Spiegel, wobei ein großer 
Stellſpiegel, einen Flügel und verſchiedene andere Ge 
genſtaͤnde, gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
verſteigern. Breslau den Sten July 1831. 

Sam. Pieré, coneeſſ. Auetions⸗Commiſſ. 

Maculatur 

verſchiedenes — in einzelnen Rießen 

iſt zu haben in der 
Expedition dieser Zeitung. 

Einige Gaſthaͤuſer ſowohl zum Verkauf als zur 
Verpachtung weiſet nach, das Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


en 


7 


— ae 


| 


Sehr ſchoͤne und einträglihe Dominial⸗ und Ru⸗ 
ſtikal⸗Güter in der Nähe von Breslau und am Fuße 
des Gebirges, weiſet zum billigen Verkauf, ſo wie 
auch zur Verpachtung nach, das Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


An j; i g e. 

Ruſtical- und Dominialguͤter von 1000 — 90000 Ale, 
in den fruchtbarſten und angenehmſten Gegenden Schle— 
ſiens und mehrere Haͤuſer in und außerhalb hieſiger 
Stadt, unter welchen ſich eine ſehr einträgliche Kretſch— 
mer⸗Gelegenheit befindet, ſo wie ferner eine im Groß⸗ 
Herzogthum Poſen gelegene Papier; Fabrik im beſten 
und gangbarſten Zuſtande mit circa 20 Morgen Acker- 
land, ſind unter ſoliden Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
pachten oder zu verkaufen. Die naͤhere Auskunft 
hieruͤber ertheilt 

Breslau den Sten July 1831. 

der Agent F. W. Kayſer, 
Ring Nro. 34. im goldnen Stern. 


Pferde Verkauf. 
Zwei gut eingefahrne, braune, ſehr große, engliſirte 
Pferde, find mit noch neuen Geſchirren veraͤnderungs⸗ 
halber zu verkaufen; Ohlauer Straße in den 2 Loͤwen. 


— ———————ñ—2fu — 
Brautſtand und Ehe, 

in 14 character. Walzern für das Pfte. darge⸗ 

geſtellt von O. Boͤhme, zweite Auflage. 
Inhalt. No. 1. Geſtaͤndniß der Liebe und Flehen 
um Ethoͤrung. 2. Brautjubel von wehmüthiger Sehn⸗ 
ſucht unterbrochen. 3. Hochzeitreigen. 4. Gluͤcklich es 
Schwärmen nach dem Trautagt. 5. Antritt der häus⸗ 
lichen Gefchärte und wirthſchaftliche Thaͤrigkeit. 6. Flit⸗ 
terwochen und ruhiges Emporſteigen auf der Eheſtands⸗ 
leiter. 7. Häusliche Klagen des Weibchens und maͤnn⸗ 
licher Troſt. 8. After Theil: Weibliche Wuͤnſche; 2ter: 
Verſagende Entſchuldigungen des Mannes; zZter: 
Schmollen des Frauchens. 9. Selbſtgeſpraͤch und ge⸗ 
dankenvolles Sinnen der Herrin. 10. Neue Bitten 
und — neue Weigerungen. 11. Unwillen und Frauen- 
wehmuth. 12. Wortwechſel und haͤuslicher Zwiſt. 
13. Truͤdſinn und Thraͤnen. 14. Maͤnnchens freund⸗ 
liche Abbitte, und Verſtaͤndigungen. Schlußbemer⸗ 
kungen. Sie find für 17% Sgr. zu haben, dei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kräns 
zelmarkt⸗ Ecke.) 

Local Veranderung. 

Daß ich meine Putz- und Mode-Handlung, Naſch⸗ 

markt⸗Seite No. 41. in das Haus des Herrn Pra⸗ 


‚ger verlegt habe, zeige ich hiermit meinen werthge⸗ 


ſchätzten Abnehmern ergebenſt an, mit der Bitte mir 


auch dort ihr giitiges Zutrauen zu ſchenken. 
a an g B. E. Muche, Putzhaͤndlerin, 


Literariſche Anzeige. 

Durch G. P. Aderholz in Breslau iſt zu nad: 

ſtehend bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu beziehen: 
Hogarths Werke, N 

die Kupfer auf fein Velinpapier. Zwölf Hefte. 
74 Blatt. Geheftet für 8 Kthlr. 
Text von Lichtenberg 4 Rthlr. 

G. C. Lichtenberg's vermiſchte Schriften, 
nach deſſen Tode aus den hinterlaſſenen Papieren ges 
ſammelt von L. C. Lichtenberg. I Bände. 4½ Ather. 
Fiſcher's phyſikal. Woͤrterbuch. 

10 Baͤnde nebſt Regiſter. 10 Rthfr. 
Scriptores classici Romanorum R 
cum commentar. perpetuis. 8 Vol, 7½ Rthlr. 
Das Verzeichniß einer Anzahl wiſſenſchaftlicher Werke 
zu herabgeſetzten Preiſen aus dem Verlage der Die— 
terich ſchen Buchhandlung in Göttingen wird gratis 
ausgegeben und alle Beſtellungen zu den darin ver: 

zeichneten Preiſen ſchnell von mir beforgt, 
G. P. Ader holz. 


BBT ——. — RER SERR, 
Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
s in Elberfeld. a 
Da die Saison der Ernte eintritt, ſo widmen wir 
dem landwirthſchaftlichen Publikum die Anzeige, daß 
obige Geſellſchaft fortfaͤhrt, Verſicherungen auf Fruͤchte 
nach ſtatutariſchen Bedingungen zu zeichnen. ; 
Nächſt uns werden \ 
die Herrn Gebr. Alberti in Waldenburg, 
Herr Kreisſeeretair Eſterlin in Grottkau, 
„ W. G. Loͤhnis in Neiſſe, 
„Conrad Menzel in Liegnitz, 
„C. W. Müller in Oels, . 
„F. L. Schwiertſchena in Ratibor, 
Senator E. F. M. Weyrauch in Schoͤmberg 
Auskunft und Formulare geben und Anträge zu Vers 
ſicherungen entgegennehmen. s 
Breslau den 12. July 1831. 
F. E. Schreiber Söhne, 
Haupt- Agenten fuͤr die Provinz Schleſien. 


Anzeige... 
Die ersten neuen holländischen He- 
ringe erhielt mit gestriger Post 
8 Friedr. Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Conzert Anzeige, 

Ich zeige hiermit an, daß alle Dienſtage und Frei: 
tage ein gut beſetztes Concert, in dem ehemaligen Ga- 
belſchen Caffee,Hauſe vom Herrn Rafael ſtatt finden 
wird, wozu ich ergebenſt einlade. 8 

Wilhelmine verwittwete Schenk. 


4 


Ate Etage 7 Stuben, 1 


Looſen⸗ Offerte. 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie, fi 1 für 
ä und Einheimiſche zu haben. 
f H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 
Lotte vr Na cher cht. 


Bei Ziehung der äten Klaſſe 63ſter Lotterie, traf 
in meine Kollekte 


Der erſte Haupt Gewinn von 


150, 00 Nthlr. 


auf Nur o. 4 4 4 6 1. 
Mit Looſen zur Aften Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt 
ſich Auguſt Leubuſcher, 


Blücher platz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 


Offenes Unterko mme n. 
Ein Penſionair von gutem Herkommen, welcher die 


Landwirthſchaft zu erlernen wuͤnſcht, wird baldigſt ge. 


ſucht. Das Nähere darüber dei dem Tuch Kaufmann 
Herrn Kranz am Rathhauſe No 12. zu erfragen. 


Zu vermiethen ſind bald und zum Term. Michaeli: 
am Ringe 1fte Etage 4 Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche 
und Zubehör 240 Fthir.; Oblauerſtraße 2te Etage 
8 Stuben, 2 Kuchen und Zubehoͤr 280 Rthlr.; desgl. 
Kab., Kuͤche und Zubehör 

nebi Stallung und Wagenplatz 350 Nthlr.; desgleichen 
Parterre 4 Stuben, 2 Kab., Kuͤche und S or 
200 Rthlr.; Weidenſtr. 1ſte Etage 4 Stuben, 2 Küchen 

und Zubehör nebſt Stallung und Wogenplatz 160 Fthlr.; 

Kupferſchmiedeſtr. lſte Etage 8 Studen, Küche und 
Beigelaß nebſt Stellung und Wagenplatz 300 Kthlr.; 
Alutenienſtr. 2 Stuben 80 Rthlr.; Mathiasſtr. 1ſte 
Etage 3 Stuben, 1 Kab., Kuͤche und Zubehoͤr mit 
Gartenbenutzung 112 Kthlr.; desgt. 2 Stuben, Küche 
und Zubehör 40 Rthlr.; Hintermarkt Ste Etage zwei 
Sti ben, 1 Kab., 
Nicolat-Vorſtadt 1ſte Etage 3 Stuben, 2 Kab, Küche 
und Zubehör 94, Rthlr. ;, Albrechtsſtraße tie Stock 
1 Stube 40 Rthlr.; Oderſtr. Lite Etage 1 Stube, 
1 Kabinet und Küche 36 Rthlr.; Ring Affe Etage 
1 Stube 50 Rthir. — Verſchier ene andere große und 
kleine Quartiere, Stallung und Wagenplͤtze, Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheiten, ſo wie meublirte Zimmer werden 
ſtets beſchafft vom Aufrage und Adreß⸗ Buͤreau im 
alten . e. 


ver miet hen. 

Eine fand Wohnung vorn heraus, iſt Neufche 
Straße zur ag Noſe““, bald oder Mitaclis Au 
lol 


— 


Küche und Zubehoͤr 60 Rthlr.; 


— nn 


Zu miethen werden verlangt einige Aa von 
35 — 6 Stuben à 150 — 200 Rthlr., einige von 
— 4 Stuben a 100 — 130 Nthle., und mehrere 

1 à 40 — 60 Athir., jo wie 2 meublirte Jim⸗ 


mer unweit des Ringes. — Anfrage, und Adreß⸗ Bis 


reau im alten Rathhauſe. 


Zu ver miet hen 
iſt der Groß Kretſcham nebſt Vaͤckerei. Das Nähere 
iſt beim Eigenthuͤmer ſelbſt auf dem Dom No. 1 zu 
erſahren, und zu Michaelis zu bezieben. 


— —— 

Eine ſchoͤne trockene Parterte⸗ Wohnung nebſt Kuche 

und Zubehoͤr, mit oder ohne Meubles, iſt bald oder 

auch zum Termin Michaeli e e Nro. 5. zu 
deziehen. 


ver miet ben 


zu 


und Michaelis d. J. zu beziehen find die tſte und 


2te Etage Kupferſchmieee⸗Straße im „wilden Mann.“ 
Das Naͤhere daſelbſt im Comptoir. 


Ver miet hung. 

Auf der Schmiedebruͤcke No. 1. nahe am Ringe iſt 
das ehemalige Conditor⸗Local, welches ſich auch zu 
jedem andern Fache eignen wuͤrde, jetzt oder zu . 
9 zu beziehen. 

ä v e r mie t ben Es 
it eine Stube auf der Aibrechts, Straße 
Regierung in No. 28. vorn heraus in der erſten Erage. 
Das Nähere daſelbſt. 


Aa get o m mene 
In den 3 Bergen: 


Fremde 
Hr. Schnabel, Kaufm., von Lleg⸗ 


nig, Hr. Conrad, In pector, von Stephenzdorff. — Im 
goldnen Schwefdt: Hr. Braun, Ka an, von Gei⸗ 
ſenhein. — In der golda en Gans: Hr. v. Albert, 


Hr. v. Behre Geheime Finanzraͤthe, von Koͤthen; Hr. Ge⸗ 
guel, Juſtiz Commiſſarius, von Langenbielau. — 3 
nen Fepter: Hr. 5. Prittwitz, von Skalung; Hk. v. 8 
von Srtabem, — Im Rautenkranz: Hr. Hering, J 
ſpeetor, von 50 Hr. Zeller, Oberamtm., von Nen zert. 
— Im dlauen bir Ht. Kirchner, Schulvorße vr, 
von Berlin. — 2 goldnen Löwen: Hr. Schottelius, 
8 pol Gleiwitz; Hr. v. Wallenderg, ren 
Kreblan. — In der großen Stabe: Hr. Wolidlo, 
Kaufmann, Hr. Krane, Apotheker, beide vol Kroteſchin: 
Hr. Conradi, Stadtrichter, von Herinſtadt. — In der 
goldnen Krone: 
genbielan — Im weißen Adler: Hr. Nobr, Kain, 
von Magdeburg; Hr. v Zaubadel, Lieutenant, von Gleiwitz; 
Hr. Weber, Kaufmann, von Berlin: Hr. N Stadt⸗ 
rath, von € Elbina. — Im vothen Hirſch Haren 
5 Schurotd, Rittmeiſter, von Strehlen; Or. v. Lee, 
vin Wammelwetz Im Privat⸗ Logis Hr. Kietſch, 
Lend chats, aten, von Liegnitz, Oblauerſtraße Noe. 5. 


— 
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Dife e erſcheiut (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Redakteur: 


ehe Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
N Profeſſer Dr. Kuniſch. 


ohnweit der 


maol de 


He, Springer, Ober⸗Foͤrſter, don Yan, _ 


— 


